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Die neue Drohung
38- Deutſchlands Antwort im Falle des franzöſiſchen Trup

pentransportes nach Oberſchleſien hat wieder einmal einen
n Entrüſtungsſturm in der franzöſiſchen Preſſe entfacht.
817 Wenn man näher zuſchaut, ſieht man, wie ſo verſchiedene

Masken fallen. Der gute Wille Deutſchlands oder vielmehr
des Herrn Wirth muß wieder einmal herhalten Freilich iſt

t e das auch kein Wunder. Das Kabinett der „Erfüllung
net brachte uns ja erſt richtig in die Knechtſchaft hinein. Was

wWerßen Herr Erzberger ſo fein erdacht, Herr Wirth bringt es zur
Leh et Erfüllung. Alles geſchah ja, wie man es drüben verlangte.

g. Man brauchte bloß zu pfeifen, ſo eilte man in Deutſchland
geſchäftig, um nur ja nichts zu verſäumen, ja mehr noch
als das. Der Feindbund ſollte doch den „guten Willen“
ſehen und Bravo rufen. War es deutſche Michelei, war es
anderes, was die Regierung dazu veranlaßte? Genug, der
Feind ſah, daß er fordern konnte, was er wollte, mochte es
der Verſailler Vertrag verlangen oder nicht, das ſcherte ihn
wenig. Er ſah, daß er noch viel zu glimpflich mit Deutſch
land verfuhr, daß Deutſchland noch viel mehr „leiſten“
kennte, wenn man nur verlangte. Es fand ſich ja immer,
wenn vielleicht auch kaum erhofft, der „gute Wille“. Und
wenn ja auch wirklich einmal eine kleine Stockung eintrat,
dann genügte eine kleine Drohung und alles ging wieder
ſeinen „geregelten“ Gang.

Und nun dieſe, wenn auch verſteckte Ablehnung der fran
zöſiſchen Forderung. Genau beſehen iſt es ja nicht einmal
eine Ablehnung, denn es heißt ausdrücklich, daß die deutſche
Regierung mit dem Durchmarſch franzöſiſcher Truppen
nach Oberſchleſien einverſtanden iſt, wenn die beiden anderen
Ententeländer, England und Jtalien, ihr Einverſtändnis
dazu geben. Aber hier haperts. Das weiß Frankreich ganz
genau. England und Jtalien wollen eine andere Löſung
der oberſchleſiſchen Frage, als ſie Frankreich vorgeſehen hat.
In England weiß man ſehr wohl, welche unheilvolle Rolle
Frankreich in Oberſchleſien ſpielt. Man weiß, wirft Frank
reich noch mehr Truppen in dieſes Gebiet, dann wird die
Frage nicht gelöſt, ſondern nur verwickelter. Denn dieſe
Tatſache würde die polniſche Abenteuerſucht nur noch mehr
anfachen und Oberſchleſien wäre damit ein verlorenes Ge-
biet. Verloren für Deutſchland und ſomit auch verloren für
England. Die ablehnenden Gründe Jtaliens find letzten
Endes anderer Art als die Englands. Genug, ſie ſind da.

Die Tatſache jedenfalls, daß Frankreich mit ſeiner
Forderung allein ſteht, daß es von ſeinen „getreuen“ Ver
bündeten nicht unterſtützt wird, löſt in Frankreich eine un
glaubliche Wut aus. Während die franzöſiſche Regierung
noch zu einem Kompromiß bereit iſt und dafür, daß es
England ſoweit nachgibt, daß der Oberſte Rat ſchon An-
fang Auguſt zuſammentritt, verlangt, daß England die Ent
ſendung ſtärkerer Truppenmaſſen nach Oberſchleſien zugibt,
verlangt die radikale Meute einen energiſcheren Weg. Wozu
England? Wenn es im Wege ſteht, dann weg damit. Wozu
iſt denn die Berliner Regierung da. als daß ſie alles tut, was
der Franzoſe befiehlt? Sie will nicht? Nun gut, da iſt ja
das Ruhrgebiet. Das kann wieder einmal als Popanz her
halten. Wenn man mit einer Beſetzung des Ruhrgebietes
droht, dann wird Berlin ſchon gefügig werden.

Man ſieht, wie weit es mit der Entente ſchon gekommen
iſt der Zorn läßt das Herz reden, wovon der Mund in
bolitiſch-kluger Weiſe noch ſchweigen müßte. Wenn auch die
franzöſiſche Regierung immer wieder einzulenken verſucht
und England nicht allzuſehr vor den Kopf ſtoßen will
zurzeit die Entwicklung, die hier die Zeit mit ſich bringen
wird, iſt klar vorgezeichnet. Eines ſchönen Tages wird
auch die letzte Schranke fallen und die Entente war einmal.
Der einmal rollende Stein iſt nicht mehr aufzuhalten, mag
man ſich auch noch ſo ſehr dagegen ſtemmen. Er iſt eben auf
der ſchiefen Ebene, da geht es bloß abwärts, aber nie
aufwärts

Sehen wir uns einmal genauer an, was Deutſchland
eigentlich getan hat, daß Frankreich ſo außer Rand und Band
gerät. Es hat eine höfliche Antwort an Frankreich ge
geben, eine Antwort, die nach dem Verſailler Vertrag eigent
lich ganz ſelbſtverſtändlich iſt. Es heißt in jenem Verkrag:

5 2 des Art. 88: „Die Zone der Volksabſtimmung wird
unverzüglich einem interalliierten Ausſchuß von vier Mit
gliedern unterſtellt, die durch die Vereinigten Staaten von
Amerika, Frankreich, das britiſche Reich und Italien er
nannt werden. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, die
Beförderung dieſer Truppen nach Oberſchleſien zu erleich
tern.“ Noch deutlicher ſagt Art. 375: Deutſchland hat den
Beförderungsanweiſungen einer im Namen der
alliiierten und aſſoziierten Mächte han-
delnden Behörde nachzukommen

Und die Anwendung dieſer Paragraphen heißt in Frank
reich der Ausdruck des „böſen Willens“. Ja, man geht ſogar
noch weiter, man haiſchuldiat ſeinen eigenen Verbündeten des
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Deutſchland hat nichts zu ſagen!
Neues Vorgehen Frankreichs in Berlin

Ein Vorwand zur AKufrechterhaltung
der „Sanktionen“

Paris, 26. Juli.
Nach Aeußerungen eines bekannten franzöſiſchen

Senators rechnet man in hieſigen politiſchen Kreiſen da
mit, daß die franzöſiſche Regierung noch vor der Be
antwortung der großen deutſchen Note einen
Schritt in Berlin unternehmen wird, der den
Zweck verfolgt, in ſcharfer Form die Forderung nach
Unterſtützung der Truppentransporte durch deutſches
Reichsgebiet zu wiederholen. Man nimmt an, daß die fran
zöſiſche Regierung dem Kabinett Wirth zu verſtehen geben
wird, daß es nicht Deutſchlands Sache ſei, zu
unterſuchen, wer von den Alliierten, ob alle
oder nur einer, eine Forderung ſtellt. Die
deutſche Regierung habe ſich einfach und eindeutig zu äußern,

welchen Standpunkt ſie zu der Forderung der franzöſiſchen
Regierung einnimmt. Man erwartete ſchon für Montag
Weiſungen für den franzöſiſchen Geſandten in Berlin, Lau
rent. Die Abfaſſung der dem Botſchafter erteilten Direktiven
wurde verzögert, da man vorerſt den engliſchen Standpunkt
kennen lernen will, doch wird behauptet, daß man in ſach
lichen Punkten kaum von der Forderung abgehen wird.
Es bleibt ſogar gleichgültig, ob die Truppenverſtärkungen
tatſächlich abgeſandt werden.

Man will der deutſchen Regierung zu verſtehen geben,
daß man in Frankreich ihre „zweideutige und widerſpenſtige

Haltung“ als einen un freundlichen Akt auffaßt,
und daß mit einer Aufhebung der Sanktionen
unter dieſen Verhältniſſen nicht gerechnet werden kann.

„Aufſchub von wenigen Tagen“
w. London, 26. Juli.

Wie Reuter von unterrichteter Seite erfährt, trifft es nicht
zu daß die engliſche Regierung an die franzöſiſche eine Note
gerichtet habe, in der ſie der Entſendung franzöſiſcher Trup
pen nach Oberſchleſien unter Vorbehalt zuſtimmt. Nach wie vor
geht die Anſchauung der britiſchen Regierung dahin, daß bei
unmittelbarer Eent ſcheidung keinerlei weitere
Truppenſendungen nötig ſind. Die britiſche Regie
rung iſt durchaus willens, den Anſichten der franzöſiſchen Regie
rung in allen Punkten des einzuſchlagenden Verfahrens ent-
gegenzukommen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß
die ſofortige Entſcheidung nicht länger hinaus-
geſchoben wird. Es liegt der britiſchen Regierung daran,
daß der Oberſte Rat etwa am 28. Juli zuſammentritt,
aber ſie iſt durchaus bereit, einen Aufſchub von wenigen
Tagen zuzugeſtehen, damit Briand ſich darauf einrichten könne.
Sie hält jedoch nichtsdeſtoweniger durchaus ihre Anſicht aufrecht,
daß eine Verſchiebung der Zuſammenkunft bis Ende Auguſt
dieſer jede Ausſicht auf eine erfolgreiche Entſcheidung nimmt.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt: Der franzöſiſche Botſchafter hatte am Sonn
tag nachmittag mit Lord Curzon eine ungewöhnlich lange
Beſprechung. Er erneuerte Briands Erſuchen um
Ernennung britiſcher Mitglieder für den Sach-
verſtändigenausſchuß und um Entſendung bri-
tiſcher Truppen nach Oberſchleſien. Franzöſiſche Truppen
würden auf jeden Fall abgehen. Curzon wies darauf hin, daß
keine Truppen abgehen ſollten, bevor der Oberſte
Rat ein ſolches Vorgehen gebilligt habe. Er drängte nochmals
auf den Zuſammentritt des Oberſten Rates Anfang Auguſt.
Trotz der Beſtrebungen beider Regierungen, einen höflich-freund
ſchaftlichen Gedankenaustauſch zu unterhalten, bleiben die
grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten un
verändert.

„Jn einem Leitartikel hebt Weſtminſter Gazette“ die
Gründe hervor, die eine ſchleunige Löſung des
oberſchleſiſchen Problems erfordern. Die Vorwände
für einen Aufſchub, ſagt das Blatt, ſeien offenbar un aguf«
richt i g. Wenn ſie noch länger aufrechterhalten würden,
würden ſie den moraliſchen Kredit verhängnisvoll erſchüt
tern, auf den die Alliierten ſich letzten Endes bei der Rege
lung der Angelegenheit ſtützen müßten. Die Franzoſen
möchten begreifen, daß es wirklich nicht Englands Schuld
ſei, wenn die interalliierte Diplomatie, ſo wie es während
der letzten ſechs Wochen der Fall geweſen, den Deutſchen
Gelegenheit gebe, äußerſt unangenehme Fragen zu ſtellen.
Das Blatt weiſt auf die in Rußland drohende Kataſtrophe
hin und ſagt: Die Nachrichten von der ruſſiſchen Hungers-
not ſollten eine Warnung für alle Regierungen ſein, mit den
„Stänkereien“ aufzuhören und den furchtbaren Tatſachen ins
Auge zu ſehen. Dreißig Millionen Menſchen ſollen von
Hungersnot bedroht und große Scharen unterwegs ſein, um
ſich Nahrung zu verſchaffen. Wenn das ſo weitergehe, werde
es keinen Frieden für die Randſtaaten geben. Es würde ein
geringer Troſt für ſie ſein, daß die Sowjetregierung in eixer
Kataſtrophe zugrunde gehe, da weite Gebiete der Anarchie
anheimfallen würden. Dies ungeheure Elend zu verhindern,
ſei ſowohl eine politiſche Notwendigkeit, als auch eine Pflicht
der Menſchlichkeit, und es werde ein gemeinſames
Zuſammenwirken erfordern, bei dem Engländer,
Franzoſen, Deutſche und Polen ihre Differenzen ſchon im
eigenen Jntereſſe beiſeite ſtellen müßten u

Aus Paris wird gemeldet:
In dem lebhaften Wunſche nach Verſöhnlichkeit iſt die fran

zöſiche Regierung bereit, dem Wunſch nach baldigem Zuſammen
tritt des Oberſten Rates nachzugeben, den England vezeugke.
Der 4. Auguſt würde zweifellos gewählt werden, und
die Zuſammenkunft würde in Paris oder Boulogne ſtakt
finden. Man hofft, daß die engliſche Regierung ihrerſerts die
gleiche Verſöhnlichkeit zeigen wird in bezug auf die Entſendung
von Verſtärkungen und die Sachverſtändigenkonferenz.

„Temps“ bemerkt dazu, wenn die Regierunge a
einem leeren Diſch verſammelten, würden ſie bald in ihren
Beratungen ſtecken bleiben aus Mangel an genauen Auf-
ſchlüſſen über die Wirkung, die dieſe oder jene Grengztenie
mit ſich führen würde. Die Sachverſtändigen würden dem
Oberſten Rat das Riſiko einer Verkagung und
r Gefahren einer Behelfsmaßnahme er-

paren.„Les Débats“ erinnern daran, daß England und Jtalien
wegen ihrer augenblicklichen Lage keine Verſtärkungen nach
Oberſchleſien entſenden können. „Wie könnte uns unter ſolchen
Umſtänden das Londoner Kabinett unterſagen, unſeren Truppen
die Mittel zu liefern, ſich vor jeder Gefahr zu ſchühen

geheimen Einverſtändniſſes mit Deutſchland. So gibt „Havas“
unter Vorbehalt ein Telegramm aus Berlin wieder, in dem
behauptet wird, die deutſche Regierung kenne bereits den
Wortlaut der engliſchen Antwort auf die von Dr. Roſen an
den franzöſiſchen Botſchafter gerichteten Fragen. Weiter be
merkt „Havas“, der engliſche Botſchafter habe das Schrift
ſtück des Dr. Roſen gekannt, noch ehe dies an den franzöſi
ſchen Botſchafter abgegeben ſei. Auf jeden Fall ſei es gewiß,
daß die engliſche Regierung die deutſche Antwort vor ihrer
e Wiguns an den Botſchafter Laurent bereits gekannt

e.

Die Lage wird dadurch immer verwickelter. Man droht
nicht nur Deutſchland mit neuen Zwangsmaßnahmen für
eine durchaus korrekte Antwort, nein, man beſchuldigt jetzt
ſchon offen England des geheimen Einverſtändniſſes mit
Deutſchland, wenn nicht gar der Urheberſchaft der deutſchen
Antwort an Frankreich. Andererſeits ſucht die Regierung in
Paris die wildeſten Ausbrüche der Leidenſchaft dadurch zu
dämpfen, daß man durch „Havas“ mitteilen läßt, die eng
liſche Regierung habe dem franzöſiſchen Erſuchen entſprechend
ihre Sachverſtändigen bereits ernannt. Es ſeien dies Sir
Cecil Huvet, Tugton und Major Clark. Aus allem aber,
was Reuter mitteilt, iſt zu entnehmen, daß England keines-

wegs daran denkt, eine derartige Kommiſſion in Tätigkeit
treten zu laſſen, ſondern nach wie vor auf einer ſchleunigen
Regelung der Frage durch den Oberſten Rat beſteht. Hie
Frankreich hie England iſt das Feldgeſchrei der Entente.
Sollte unſere Regierung daraus nicht lernen?

Die impulſive Drohung franzöſiſcher Politiker ſollte
eigentlich den Weg vorzeichnen, den Deutſchland zu gehen
hat, nämlich eine Ablehnung aller Sonderwünſche Frank
reichs. Frankreich will Deutſchland vernichten, das müßte
doch jedem klar ſein, will es vernichten, ſei es mit, ſei es
gegen den Friedensvertrag. Und Deutſchland geht ruhig
der Vernichtung entgegen.

Wie hat man ſeiner Zeit Lloyd Georges Rede in Ber
lin aufgenommen, als er ſagte, er könnte es wohl verſtehen,
daß Deutſchland ſeine Brüder in Oberſchleſien nicht ſchutz
los den Räuberbanden preisgeben wolle? Man verbot die
tatkräftige Hilfe gegen Räuber und Mörder. Ein Wink mil
dem Zaunpfahl genügt in Berlin nicht. Da gehört ſchon
gröberes Geſchütz dazu. Aber freilich, kann man es von
einem „Kabinett der Erfüllung“ anders erwarte D Frank
reich weiß nur zu gut, was es an der Verhre
Rathenau hat. Eine Drohung ger ügtt

Ernſt Maſſerſchmist.



Ueberſal auf den D-öug Bresiau-Kativor
b. Breslau, 26. Juli.Die Polen hatten gang ſyſtematiſch die Eiſenbahnſtrecke

Breslau r beſetzt und durch quergeſtellte Wagen geſperrt,
ſo daß der D. in der von Breslau kam, zum Halten ge

a ängeren Verhandlungen durfteungen war.er die Fahrt fortſetzen, doch wurde er bei Dziergowitz
von Jnſurgenten angehalten und erhielt olcher Feuer

daß er nach Kandrzin r mußte. Eine Abteilung
der Ratiborer Eiſenbahner ſäuberte den Bahnhof Dziergowitz,
ſo daß der Se ug die Fahrt wiederaufnehmen konnte, w.
de Eiſe: er wurden durch Lungenſchüſſe ſchwer verletzt.

r praktiſ rzt Dr. Kolbe in Krappitz wurde, als er
in der Nacht von der Praxis kam und ſeinen Ausweis nicht gleich
fand, von Franzoſen mit Kolbenſtößen mißhandelt
und, als er ſich das verbat, zu Boden geſchlagen. Aus vielen
Wunden blutend, wurde der Verhaftete während der Nacht an.
einen Pfahl gebünden, ſo daß er mit den Zehen nur noth den
Boden erreichen konnte. Ein Polizeiwachtmeiſter, der ſich um
7 reilaſſung bemühte, wurde ebenſo behandelt, ihm bei dererhaftung in s Geſicht geſpuckt und ſeine Hrdensſchnalleabgeriſſen,. iter wurde i ſein Geld, M., abgenommen,
da er, wie die Fran i der Verhaftung ſagten, ſowieſo
kaputt er würde. Das iſt der franzöſiſche Schutz in
Oberſchleſienl t

Die Polen und die Franzoſen wetteifern weiter darin, die
Deutſchen in Oberſchleſien zu drangſalieren und Bluttaten zu
vollbringen. Beſonders arg iſt es in dem Kreiſe Ratibor.
Dort haben die polniſchen Jnſurgenten wieder mit den Ueber
fällen begonnen. Bei Bukagu wurde die deutſche Brücken-
wach e hon 80 Mann mit Maſchinengewehren ausgerüſteten pol
niſchen Jnſurgenten ſowie polniſcher Ortswehr angegriffen und
mußte ſich zurückziehen. Polniſche Banden machen den
Kreis Ratibor weiter unſicher. So wurden deutſchgeſinnte Ar
deiter frühmorgens von den Polen in Markowitz angefallen. Diedrei Leute flüchteten nach dem Dorfe Markowitz, das von den

Polen darauf mit Gewehren und r beſchoſſen
wurde. Die Polen verwendeten auch Handgranaten. Aus Rati-
bor wurde ebenfalls ein An t von polniſchen Banden mit Ma
ſchinengewehren gemeldet, Au er haben die Polen 4 Hand
granaten bedient. Zwei deutſche Frauen ſind da
tötet worden.

Franzöſichitalieniſche Suſammenſtöße
Breslau, 26. Juli.

Die Kage in Oberſchleſien iſt mit großer Schnelligkeit
außerordentlich beſorgniserregend geworden Im
r e ik o deuen der r Myeſante e 3ierzu vielm er angefü ru i dieSee in Dygiergowitz, von denen nachfolgend die e ſein

ſoll. n umd Goſchütz ſtnd mehrere tauſend
bewaffnete Polen aus dem Jnduſtriebezirk zuſammen

worden und in den Kreis Rybnik eingeri wo ſie aner den Kern des neuen polniſchen Auf

ei ge

en aus.
der bekannten

t, daß der deutſche Selbſtſchutz den Ort Dzier
und der Angriff auf den m nur eine
en Vorgehens geweſen ſei. Dieſe Tarſtellung

erf Auch aus anderen Teilen

Bromberg, 26. Jull.
In verſchiedenen größeren Städten Poſens und Weſt

zreußens iſt es im fe des Sonntags zu größeren
h und Unruhen unter der ſtreikendenArbeit gekommen. Jn Graudenz erfolgten Zu
ammenſtöße mit polniſcher und Gen-armerte, wobei ſich die letztere als machtlos erwies, ſo daßſang Militär eingreifen mußte. Abteilungen des Grau
enzer S 64 und der Weichſel-Ulanen ſtellten,

nachdem ſie von der Waffe Gebrauch gemacht hatten, die Ruhe
und W wieder her. Ueberall wird das Militär, das teil
weiſe dur gebotene Bürgerwehr und durch Antransport
don Truppen aus den r Grenzgebieten verſtärkt iſt, in
Bereitſchaft gehalten. e Fabriken und Betriebe ſind mili
täriſch beſe Jm Falle eines Uebergreifens des Streiks auf die

dem Waldfried

polniſchen Eiſenbahner ſollen dieſe ſofort durch Erlaſſe des

Geéecteche s mihtatiſeelt werden. Für dieſen Fall wird auch die
Einführung des Standrechtes geplant. Die Ver

ung des Belagerungszuſtandes über Graudenz und Thorn
angeblich kurz bevor.

Eine gründliche Abfuhr
Wie eine Berliner Korreſpondenz aus Warſchau er

e hat Korfanthy bei Lloyd George um eine
udien z nachgeſucht, um dieſem perſönlich über die Ver

hältniſſe in Oberſchleſien Bericht abzulegen. Lloyd George
hat jedoch, wie weiter eldet wird, in recht kräf-
tigen Worten einen Beſuch Korfantys in Lon
don abgelehnt. Dem englichen Volk und ſeinem
Miniſterpräſidenten könne es nicht zugemutet werden, einen
Mann als ſeinen Gaſt in London zu empfangen, der ſich noch
vor kurzem als Räuberhauptmann aufgeſpielt habe,
der wehrloſe und friedliche Leute und die engliſchen Offiziere
in Oberſchleſien anpöbelte und beleidigte.

Die Beſtattung Srauendorfers
München, 265. Juli.

Die politiſche arg in Bayern beſ d ſich erſt heute ohne
Ausnahme eingehend mit der Tragödie Frauendorfers. ie
Zeitungen aller Parteirichtungen r en dem freiwillig in denTod Gegangenen rückhaltlos re nerkennung als Verkehrsfach-

mann aus. Die Polizei erklärte in ihren r Mitteilungen
gusdrücklich, daß Frauendorfer ſelbſt beſtimmt keine
Münzfälſchuüngen- e habe, daß nur der Verdacht
heſtand, er habe Altgüſſe oder Neugüſſe als Originalmüngen ver
kauft. Die n ſollte heute nachmittag in aller Stille auf

of ſtattfinden, aber die große Gemeinde Frauen
dorfers hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihm die letzte Ehre zuerweiſen. Man v am Grabe den bayeriſchen Miniſterpräſi
denten von Kahr, die Vorſtände der Zweigſtelle Bayern des
Reichs Verkehrs und ReichsPoſtminiſteriums, den Erſten
Bürgermeiſter von München und den Vorſtand des Deutſchen
Muſeums, Geh. Rat Dr. Oskar von Müller.

Antwort an die. „SaaleSeitung“
Wir empfingen nachſtehende Zuſchrift:
Erſt heute erhalte ich Nr. 324 der „Saale-Zeitung“, worin

ein Ungenannter mich aus Anlaß meiner als Nr. 28 des
„Reichswart“ erſchienenen Schrift gegen Rathenau anpöbelt.
Schopenhauer empfiehlt Pewa und Paralipomona II, 289)
für ſolche Fälle ein für allemal als Antwort: „Hallunke, nenne
dich! Denn vermummt und verkappt Leute anfallen, die mit
offenem Angeſicht einhergehen, das tut kein ehrlicher Mann: das
tun Buben und Schufte. Alſo: Hallunke, nenne dichl! Und der
große Denker nennt weiterhin die Namenloſigkeit „die feſte Burg
aller literariſchen Schurkerei'. Der Ungenannte in der „Saale-
Zeitung“ ſpricht von „ſchmutzigen Angriffen“, von einem „un
gewöhnlich niedrigen Aufſatz', von einem „Machwerk“, auf das
näher einzugehen „die politiſche Reinlichkeit verbiete“, von „ge
häſfigen Angriffen“ von „Vergiftung der parteipolitiſchen At-
moſphäre“. Dieſen Haufen plumper Beſchimpfungen irgendwie
zu begründen, unterläßt der Veranſtalter der Pöbelei. Er be-
ſchränkt ſich auf die Lüge, ich hätte „Auslaſſungen Rathenaus
aus verſchiedenen, auf 6 Jahre ſich verteilenden Veröffent
lichungen tendenziös einander gegenübergeſtellt'. Jn Wahrheit
habe ich den aktenmäßigen Nachweis dafür erbracht, daß Dr.
Walter Rathenau vom erſten Kriegstage an Deutſchlands
Niederlage erwartet und gewünſcht, aber gleichwohl alles Erdenk-
liche getan hat, um den Krieg zu verlängern, daß er ſeinen
Mantel nach jedem gerade wehenden Winde gehängt hat und
binnen 6 Jahren als Freund des Kaiſers, als Gegner des
Kaiſers, als Jmperialiſt, als Annexioniſt, als Demokrat, als
Sozialiſt, als Bolſchewiſt aufgetreten iſt, daß er in zahlreichen
Fällen mit vollem Bewußtſein grobe Unwahrheiten ausgeſprochen
hat, daß er in unzweideutiger Weiſe die Weltherrſchaft für ſich
und die Seinen in Anſpruch nimmt, obgleich er dieſe gelegentlich
ſelbſt „eine aſiatiſche Horde“ nennt. Jch kann denen, welche die
Schimpfereien der „Saale-Zeitung“ zu ſich genommen haben,
nur empfehlen, Nr. 28 des „Reichswart“ zu leſen, die für eine
Mark überall zu haben iſt, ſie werden alsbald erkennen, daß man
ſie in der „Saale-Zeitung“' mit Lügen bedient hat. Jm übrigen
will ich mich mit dem Alten Fritz tröſten, der bekanntlich, als nach
der Schlacht von Zorndorf aſiatiſche Gefangene recht übler Art
vorbeigeführt wurden, zum Oberſt v. Wedell ſagte: „Mit ſol
chem Geſindel muß man ſich herumſchlagenl“

Dr. Heinrich Frenzel, Nikolasſee.
—„r2

Der Pank des Vaterlandes
Flammende Empörung und ein Gefühl o nmächtige

Verzweiflung hat die Verurteilung unſerer UBootshe
Boldt und Dithmar zu vier Jahren Gefängnis in dex

vor allen Dingen unſern
rontſoldaten hervorgerufen. Das alſo iſt der Dank de

daterlandes! Dieſe Offiziere ſind ihrer beſonderen Tiſch
tigkeit und Entſchloſſenheit wegen zu dem aufopferung,.
vollen, gefährlichen UBootsdienſtkommandiert worden im
haben durch ihre hervorragenden Taten auf dieſem Gebiet
indem ſie die Front entlaſteten, dem Vaterlande unermeß
liche Dienſte geleiſtet und ihm viele Menſchenleben erſpan

Nicht genug damit, daß ſie durch die Flottenauslief,,
7 aus ihrem Beruf geſchleudert worden ſind, in dem ſie
ſich die Anwartſchaft auf eine glänzende Laufbahn erſchloſſen
hatten. Nein auch aus ihrem neuen Zivilberuf, in den
es ihnen nach undenklichen Mühen gelungen war, ſich endlich
eine Stellung zu verſchaffen, werden ſie herausgeriſſen, un
vier Jahre ihres Lebens hinter Kerkermauern zu verbrin
Als an Seele und Geiſt gebrochene Leute gebrochen ühe
den moraliſchen und ſittlichen Verfall ihres Vaterlandes
das ihnen ſo ihre Treue lohnte, werden ſie nach langen vie
Jahren den Kerker verlaſſen. Wer wie ich Gefangener war
und einige Monate in franzöſiſchen Zuchthäuſern a drnhat, wird ſich vorſtellen können, was den Perurtel ten an

ſeeliſchen Leiden bevorſtehen wird. Denn was uns auſ
recht hielt, ja geradezu mit Stolz erflüüllte, daß nämlich dieſ.
Strafen für uns von einem haßerfüllten, jedes Re yer.
höhnenden Feind diktiert waren, fällt im Falle Boldt und
Dithmar fort. Jhr eigenes Land, ihre eigenen Landsleute
ſuchen ihnen die Ehre abzuſchneiden. Darüber kann man
verrückt werden.

jedem denkenden Menſchen unwerſtändlich

gen aller guten Deutſchen

Es wird
bleiben, wie ein Gerichtshof ein ſolches Urteil ſprechen konnte
Wie kommt das Reichsgericht dazu, ſich mit kühnem
Schwunge über die in der ganzen Welt nicht nur für
Kriegs-, ſondern auch für Friedenszeiten anerkannte volle
und alleinige Verantwortung des Schiffskommandanten
hinwegzuſetzen? Was wäre geſchehen, wenn es auch dieſer
beiden Offiziere nicht habhaft geworden wäre, wäre es dann
ſo weit gegangen, daß es den berühmten „Lazarettgefreiten
Neumann“ für die angebliche, aber in keiner Weiſe bewieſen
Beſchießung der Rettungsboote verantwortlich gemacht
hätte? Jch bin kein Juriſt, aber ich weiß, daß man einem
Verbrecher, den man nicht in Händen hat, „in Contn-
maciam“ verurteilen kann. Das hätte der Weg ſein müſſen,
den man in dieſem Falle hätte wählen müſſen, wenn man e
ſchon unbedingt für notwendig hielt, den Fall an ſich zu ver
ehe damit nicht auch die engliſche Abordnung Leipzig
verließ.

Unverſtändlich iſt auch der Maßſtab für die Strafhöhe
Man vergleiche dieſes Urteil mit dem, das gegen Major
Eruſius gefällt wurde. Jndem ich vorausſchicke, das auch
dieſes Urteil gänzlich unangebracht war, denn Taten in Mo
menten kriegeriſchſter Tätigkeit laſſen ſich nicht nach dem
Strafgeſetzbuch beurteilen, iſt es doch wenigſtens klar er
wieſen worden, daß Major Cruſius einen Verwundeten ge.
tötet hat. Er hat alſo tatſächlich etwas getan, wofür er
ſelbſt einzig und allein die Verantwortung trägt. Jm Falle
Boldt-Dithmar iſt nichts erwieſen, alles iſt bloße Ver
mutung. Der Fall iſt noch ganz ungeklärt, und die Ver
urteilten ſind nach menſchlichen Geſetzen als Untergeben
jeder Verantwortung ledig. Auch der Vergleich der Chargk
tere ſpricht ſehr zugunſten der letzten. Während Majſet
Cruſius alles von ſich weg auf General Stenger abzuwälze
ſuchte, was wir Offiziere als unhrenhaft und das Gericht
wenigſtens als unſympathiſch betrachten müſſen, halten
Boldt und Dithmar das ihrem Kommandanten gegebene
Wort, obwohl ſie merken, daß man in Ermangelung ihre
Führers, ihnen an den Kragen will. Alſo ehrenhaftes Ver
halten der beiden Offiziere, das nicht nur den Richtern, ſon
dern auch der engliſchen Abordnung unbedingt tiefen Ein
druck hätte machen müſſen. Und trotzdem werden Boldt und
Dithmar zu vier Jahren Gefängnis verurteilt, Major
Eruſius nur zu zwei Jahren. Wie iſt das möglich? Da wir

Die größte Todſünde
Skizze von Magda Trott.

Ganz ſtill war es plötzlich an dem Tiſch geworden,
an dem ſich wöchentlich einmal die Freunde zuſammen
fanden. Die Erzählung Dr. Langers hatte allen die Lippen
re fwn ener hatte berichtet, daß einer ſeiner beſten

e durch den eigenen Bruder um ſeine Frau betrogen
worden war und hatte erſchüttert mit den Worten ge

oſſen:
„Todſünde iſt es!“
Todſündel! Das Wort rief in den Herzen aller Erinne

rungen wach. An jeden war wohl einmal im Leben die
Slinde herangetreten, manch einer hatte ſich von ihren
Krallen nicht umklammern laſſen, aber manch einem ſaßen
die Wunden noch heute im Herzen,

„Todſünde iſt's“, nahm plötzlich Regierungsrat Roſe
das Wort auf, „wenn ein Weib einem Manne in ſeiner
letzten Stunde nicht beiſteht. Selbſt wenn ſie mit dieſem
Manne in Haß und Groll gelebt hat, darf ſie ihn ſchließlich
nicht verrecken laſſen.“

„Todſünde iſt's“, ſagte der alte Major, „wenn ein
deutſches Mädel mit einem Soldaten der Entente freundliche
i tauſcht, wenn ſie damit der deutſchen Ehre ins Geſicht

„Todſünde iſt's“, entgegnete der weißhaarige Geheim-
rat, „wenn wir heute müde die Hände in den Schoß
legen, wenn wir ergeben den Kopf ſenken und darauf
warten, daß uns von anderer Seite geholfen werde.“

Dann war es wieder ſtill an dem runden Tiſch, wir ein
leiſer, unterdrückter Laut aus der Bruſt des Jüngſten war
zu hören Der z mit zuſammengezogenen Brauen vor
ſeinem Glas, en Finger krampften ſich jetzt um den
Griff des s und in ſeine Augen trat ein Blick von
ſtählerner Härte. Dann hob er das Glas und trank es mit
einem Zuge leer. Seine Augen gingen über den Tiſch hin
weg und vor ſeinem Geiſt zogen unzählige Bilder vorüber,
Bilder der letzten Jahre, die ihm das Blut ins Geſicht

m. r ſah den Bruder vor ſich, der in Verſailles mit
e un geſtanden, den Onkel, dem die
Schmach n Revolver in die Hand gedrückt hatte,er ſah v Reichstag, dem ſchließlich doch zum

größeren Teil bei allen Demütigungen immer wieder ein
„Ja“ über die Lippen floß.

Er rief den Kellner, ſtand auf, zählte und ſagte dann
im Davongehen mit harter brüchiger Stimme:

„Todſünde iſt s zu vergeſſen!
er niedere polniſche Adel9 r Horde Jahren

einer Autobiographie des Freiherrn A. von Seld, derander 18. Jahrhunderts in Ruſſow bei KHaliſch in
Polen geboren wüurde, ſchildert der Genannte die Zuſtände
einer Heimat in ſeiner Jugendzeit, als Kaliſch noch zu Preu-
n ge Die re gierung legte damals Wertdaß die Söhne des Adels in das Kaliſcher Kadetten haus

kamen, was der höhere polniſche Adel mit Stolg zurückwies,
während. der nie dere nur zu gern ſich des Unterhalts ſeiner
Kinder dadurch entledigte. Wie dieſer niedere Adel Polens
damals, im Anfang des vorigen Jahrhunderts, beſchaffen war,zeigt folgende Schilderung Selds

„Das ganze Eigentum eines ſolchen Edelmannes beſtand
häufig in einem Hauſe ohne Schornſtein, das Haus aber be

aus einem einzigen m, in welchem Eltern und Kinder,
kel und Hühner, Kälber und Gänſe in traulicher Gemein

lebten. Mongatelang beſtand die Nahrung der Menſchen
aus nichts als Buchweizengrütze, Kartoffeln und rohem Sauer-
kraut, das ſich jeder nach Belleben mit der Hand aus einem
a nahm, welches zur Hälfte in dem Lehmſußboden der

huſtube ein n war. Wohnſtube iſt freilich nicht das
rechte Wort; es iſt ſchwer ein Wort zu finden, das Küche, Stall,
Schlafſtube, Beſuchsgimmer, Hausflur, Vorratskammmer uſw.
in ſich vereinigt. rde einmal ein Schwein gſhegrhete ſo
genoß die ganze Familie ſo lange nichts anderes, als Fleiſch
und Speck, bis der Vorrat verzehrt war, um dann wieder zu
Kartoffeln, Grütze und Sauerkraut zurückzukehren.“ Und daswar keine Zeit einer beſonderen Hollage wie es jetzt die
unſrige iſt, wo wir es noch reichlich beſſer haben.

ei ſo berichtet Seld weiter, „was die Woh
nung eines n Edelmanns von der der ärmſten Vauern
unterſchied, war ein Säbel, der an der Wand hing, und den
nur der Adel führen durfte. Die Söhne dieſes Adels bevöl.
kerten zum Teil das Kaliſche Kadettenhaus, und ſo war es
denn erklärlich, daß der Kemmandeur desſelben, der Major von
Berg, ein wohlwollender feingebildeter Mann, von den pol
niſchen Kadetten ſagen konnte: „Drei Dinge machen uns die
meiſte Arbeit, ſind ſie überwunden, dann läßt ſich etwas Waffen
Das e ſte iſt, daß ſie die Treppe aufrecht hinaufſteigen (da ſie
noch nie eine Treppe, tmmer nur Leitern geſehen hatten, ſo be

ie iches ereſſe ent433 h d eſſ geg

Apartements, ſondern nur ein einziges Ap
dient ihnen jeder Raum als Apartement).

P. P. Philoſophiſches Seminar, Univerſität Jeng. Die Un
verſität Jena hat zu Beginn dieſes Semeſters der Reihe ihrer
wiſſenſchaftlichen Jnſtitute ein philoſophiſches Seminar, da
unter Leitung der Profeſſoren Bauch und Wundt ſteht, ne
eingefügt. Es war längſt als ein dringendes Bedürfnit
empfunden worden, daß eine beſondere Lehr und Forſchung
ſtätte für Phioſophie an der deutſchen Hochſchule geſchaffen
werden müſſe, die aus der klaſſiſchen Zeit deutſcher Philoſophie
bedeutſame, durch die Namen Fichte, Schiller, Schelling un
Hegel bezeichnete Ueberlieferungen zu pflegen und zu kräftige.

Wirkung im Geiſtesleben gerade unſerer Gegenwart neu
beleben hat. Die Ausgeſtaltung des neuen Seminars ſteh
freilich im Zeichen der Not, die über das deutſche Volk herein

gebrochen iſt. Es iſt darum dringend erwünſcht, daß den
neuen Jnſtitate, deſſen Wirkſamkeit dem geſamten deutſchen
Geiſtesleben zugute kommen wird, ſich die tätige Antellaghn
aller der Kreiſe zuwende, die den wiſſenſchaftlichen und r
einem tiefen Sinne praktiſchen Aufgaben der deutſchen v

ingen oder ſich Jena n
onders verbunden n. die deutſche Wiſſenſwſ

künftig in weitem Umfange davon ſein 4
inwieweit ihr private Mittel erſchloſſen werden, ſo muß au
das n ründete Seminar damit rechnen, daß tatkräftig
Wrdgrer en e (wichtig ſind vor allem Stiftungen
ür die vei) mit eintreten.u Leon Meßreklame. In dem Wettbewerb für Gr
um Reklameumzug zur Leipziger Meſſe hatreisgericht, beſtehend aus den Herren Prof. Geor Pelv“

of. Walter Buhe, Dr. Herbert Ha 48 Pt8 und Hermann
Behrmann, den erſten Preis von 1000 Fräulein n
Krauß und den zweiten Preis von 600 M. Fräulein
Krüger zuerkannt. Weitere Entwürfe wurden angetan
Dieſer erſte Verſuch, künſtleriſche Mitarbeit für den R
umzug zu gewinnen, dürfte in ſeinen Folgen zu einer a ma
lichen Veredelung des Untzuges und damit des äußeren
der Meſſe überhaupt führen,

214.
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0 an Trotha Und Heinicke, Geb. T. V., 99 P. v. Stufe.ntende wen 5 Fehen n erien de Pie „Germania“ für den e re e re 189 F. W
h e iſchen der tei- enze, H. T. u. Sp. V., P., 4. H. T. U. SP. V.mens und der der beiden UBoots Offiziere liegt „Wilhelminiſchen Geif 128 8, e Marta erst H. T. u. Sp. V. und zage e. u.
z Abreiſe der öſtſchen Vertreter. Und wenn wir uns Wir leſen in dem Berliner Zentrumsblatt unter dem Stich Sp. V., 117 P. 8. Baſt. H. T. u. Sp. V., 116 P., S. rig

t noch kein Bild machen kännen, ſo müſſen wir die wort „Wilhelminiſcher Geiſt“: et T. V., 118 P. r varaus des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand Wir brachten einen Strafkammerbericht, wonach 17. Ch. Deparade, Gieb. J d vin ei i eußerumg Zeitungsvertretern gemacht hat, auf die Rede die Zigarettenfabrikanten Leo und Niſon un Wie aus r c Prnsa. Se a en a ichee J 3

ne See W le ber vert ete eee e n en a e e ene an e ca n ſein mag h doffe. dah die Zurlicnahme Ende bie Stereratten entwendeten. Als ter nun der Stekämpſ. od. M ſt L Mengſerer Akten und die Zurückberufung unſerer Abgeſandten Wachtmeiſter alles mögliche verſuchte, um die Akten zurügzu- Stufe. 1. z Schlegel, M. T. V. Raumburg, 48 P,
im mindeſten bewirkt haben werden, unſeren Freunden dekommen, boten die Diebe der Frau des Wachtmeiſters 8. Spill, Jahnſcher T. v 86 T. Vnaythe 9 F u. en und
v Verbindeten, die in ig geblieben ſind, den Nutzen Schweigegeld an und erklärten ihr, als ſie es zurückwies- Binder, Jahnſcher T. z 36 T e. e v

J beſſeren it zukommen zu laſſen, und das iſt „Jhr Kann iſt wohl noch ſo ein verknöcherter Veamter von Hrgyes m x c e Wz merhin ſchon etwas. Dieſe Aeußerung kann uns ge Wikyelms Zeiten, die heutigen Veamten nehmen alle Sp re m Trude Lexge, 8. T a. Sp 8 d Sciemee,

e e e e e hen er a eo icht auch die engliſch ung g, verläßzt, was de und GEhrlichkett. ahnTrotha, 46 P., l. Fuge, H. T. u. Sp. V Winter, Jahn-8 Fericht und der Re n wohl aus diplomatiſchen Grün Jn Nr. 837 beſchäftigt ſich nun der „Vorwärts“ unter e ne Se F- u e

W en e dieſes u rteil im deutſchen Volke haben üeberſchrift 7 J t der Kunſt mit dem ſaher h e ni eiten des Herrn Prof. Brunner gegen die un Aielläute08 d, ſcheint man gen außer acht gelaſſen zu haben. Deſer r dlarn Bildwerke der Maler Corinth nd Genoſſen Wer Se W e 17 i 5 V
1265 re ſind nicht nur ſtraffrei ausgegangen, ſondern haben Das Viatt greift den Prof. Brunner wegen ſeiner Haltun r r Sieger H. T u. Sp. 4. ép, r 2 Sp.

à wahrſcheinlich dafür, daß ſie ſich gegen die Entente infolge heftig an und ſagt dann am Schluſſe ſelnes Artikels: „Da 1801 Weißenfels 60, Se 4
rer Fahnenflucht nicht das kleinſte Vergehen ſchuldig ge rrenera rig rin r ſt Le eine

ihr ö e e de e en Geiſtes er- cim Durh z Pate de ee Tee Wdergefehe lag urb weiterentwickeln u iſt ein Zuſtand, der nicht Das Turnier des akademiſchen Tennisklubs
dffigiere Krie es im klei U-Boot den Kampf länger erträglich erſcheint. Alſo die Diebe Schochet ent Uns wird geſchrieben
un Ende des Sieg m nen U. Boyt den rüſten ſich über die Veamtenehrlichkeit aus Wilhelms Das 6. Akademiſche Sportfeſt iſt vorüber. Es ſeien deshalbd gen das meerbeherrſchende England und ſeine barbariſche en und der „Vorwärts“ läuft Sturm gegen die Moral in aller Kürgze auch die Ergebniſſe des Turniers der einen Woche

t n u e Wetden di rechte der re gf Wilhelms Zeiten, die die Verbreitung unzüchtiger der x a Werkſteeſchaſe der Univerſität Hall

n r render a ildwerke verbietet. erreneinz um alle:8 trafe belegt. Dieſe Maßnahmen ſind u angetan, das Ein merkwürdiges Zuſammentreffen! Rette Brüder! Werner Läsker vor Eisler mit 6:2, 6 0, 6: 4. Dameneingzel
150 n Volk für alle Zeiten kriegsuntil zu machen, Sollte das Zuſammentreffen wirklich ſo merkwürdig ſein, ſpiel um die der Luther Halle: Frau Fab 37
100 Menn ſte werden Offizier und Mann die im Kriege unbe wie die „Germania“ es findet? Oder ſollte es nicht in der ge vor Frl. T mit 6.2, 9 Herrendoppelfp el:

z z ha n r r ſelb r lon ſei ente r S gen r re Den erf e men n z udre vorn nehmen, n könnte es im Grunde ge internationales Judentum und internationaler Sozialismu bianEisl it 1:6, 8, 7: 6. Plahzmeiſterſchafts3,60 140 zändigen Ha Solda erübel treffen? rau Fabian er m 6 76. tzmeiſterſchafts4 ommene keinem So ten v n, der in einem Zukunfts piele: Herreneinzelſpiel: Werner Läsker vor Hans150- g ſei er nach außen, oder nach innen zur Aufrecht Läsker mit 6:4, 66. Dameneinzelfpiel: Frl. Neho haun n Verfaſſung und der „glorreichen“ Republik Freiſprechung eines Redakteurs wegen Wahrung berechtigter miz vor Frl. Hülsner mit 6:4, 6 ren doppelt
dem Vefehl ſeines Führers zum Feuern, ſich erſt ſchrift Jntereſſen. Das Mannheimer vorlage ar verhandelte gegen W r Läsker vor Andres-Eisler mit 3:6, 6:8,

urſtwarn Keichspräſidenten unter Gegenzeichnung des Reichs den Chefredakteur der „Neuen Badiſchen r Alfred 2. emiſchtes Doppelſpiel: Fri. Kehmigz
a m iſters beſcheinigen ließe, daß chträgkich Scheel, der wegen einer im Dezember 10920 erſchienenen Notiz Läsker, J vor Frl. Hülsner-Läsker, W., mit 62, 26, zgz.

angeklagt war, in der der Staatsbeamte Kallenberger in Lub- orgabeſpiele: Herreneinzelſpiel: 1. Schmidt, 2. Sie-iſtizminiſte nigen r er nicht nachträg g S Kallenberger in Lud Vorgabeſpiele: H chm7 Perantwortung gezogen mit Gefängnis beſtraft wigshafen beſchuldigt wurde, Spitzeldienſte r die franzöſiſche mens. Dameneinzelſpiel: 1. Iri Peilecke, L. Frl.Juli 21, wird. veſagung zu leiſten. Kallenberger war im Bureau de la Place Gaezkowski. Herrendappelſpiel: I. VagſteinSchrappe,
Wenn auch im letzten Leipziger Prozeß die übliche An in Ludwigshafen beſchäftigt. Die Beweisaufnahme war erſchwert 2. LiebauElze. KGemiſchtes oppelſpiet: 1. Frl. Men9 g fWo über den Träger der Verantwortung vergewaltigt durch die Abweſenheit des Hauptentlaſtungszeugen Brandner, nickeSchmidt, 2. Frl. PeileckeSchrappe.

1902 orden iſt, ſo iſt das für uns kein Grund, es etwa ebenſo zu der Kallenberger im Bureau de la Place kennengelernt hatte. An dieſer Stelle ſei den Spendern man ſchöner Preiſe
Wo u wachen, und für den Reichsjuſtizminiſter des Kabinetts der Brandner iſt unbekannten Aufenthalts. Der Beweis der Spitzel- nochmals beſonders gebankt, insbeſondere den Firmen Wraßtzke
z A tm kumannahme das Reichsgericht verantwortlich zu dienſte konnte nicht erbracht werden. Dennoch kam das Gericht Steiger, Sporthaus Schnee Nachf., Milzark, Herrmann vorm.

Das ſei ns f ſt fü des O u einer Freiſprechung des Angeklagten, da es ihm den Schutz Heckert, Sporthaus Vacher und den Herren Bachſtein, Prof. Volm nachen. ei uns ferne, es iſt nur aus ühren es Organ, es 108 (Wahrung Lerechtigter IJntereſſen) zubilligte. In der hard, Prof. Eisler und Prof. Stieve. L. K.
e loo ode de Lerantwortung trägt Herr Schiffer, und in dieſer Eigen Begründung heißt es, daß nicht nur der Preſſe, ſondern auch
m m r ne el ne Herren -te jedem Staatsbütger der Shun Jeſes gragrapden r Sreigabe des Graditzer Rennſtalles

e 4 ü eu im Hombegeſchwaber r erſten eereglettang e dere r in Lyt elium bekämpft das durch Pinterbringung Wie das Landwirtſchaftsminiſterium mitteilt, iſt der an den
3 peſen, das mit großem Schneid und viel Geſchick die egfolg- lſcher Nachrichten dem Deutſchtum unermeßlichen Schaden Pferden des Graditzer Rennſtalles vorgenommene Jmpfverſuch

2 h l ombenflüge nach England und London unternahm. zsufügt. bzgl. Vorhandenſeins anſteckender Blutarmut unter dieſen Pfero20 i de B ge nach Eng hmo Wunant Schiffer war ein ſehr ſchneidiger Offizier und den abgeſchloſſen und hat erfreulicherweiſe ein negatives
um ter Patriot. Nachdem man ihm bei der Infanterie ein Reſultat gezeitigt. Da hierdurch die von der Oberſten Renna Mein ſo zerſchoſſen hatte, daß er für Jnfantertedienſt nicht S be behörde für eine Aufhebung der Sperre am 4. Juli beſchloſſenen

mehr tauglich war, ging er zur Fliegerei, um ſeinem C Bedingungen erfüllt ſind, werden die Pferde des Graditzer
haterlande zu dienen. Falls Herr Schiffer-Vater es noch Rennſtalles vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche nachr V. e d Kern er I, HrauenGauturnfeſt dem Rennſtall zu Hoppegarten überführt werden
in dat, 3 z n das aus meiner eigenen Erfahrung, des Norden erleeeee rn r Hencſchen Kanutag 1921. In Frankfurt a. Main findet vom 28. Juli

ich als Bombenflie e nungen 6. imen wurde erne n Srig Als im Jahre 1894 auf dem Deutſchen Turnfeſt in Vredlau r W r u eutſchen r i n
ägt einwandfrei der Beobachter Halt nun Herr erſtmalig eine Frauenriege vor dem großen Pubttm Gftran auf, dem auch die Meiſterſchaftskämpfe des Jahres ausgetragen

e nun Herr ja hatte ſie vorher au erordentlich heftige Widerſtände ſelbſt vonShiffer-Vater ſeinen eigenen Sohn für einen Verbrecher in der Deut Turnerſſchaft werden. Die ſoeben erſchienene neueſte Ausgabe der Verbands-de er ihn nach den bisherigen Erfa it Freud damals führenden Männern in der Deu ſchen geitſchrift „Kanuſport“, Hamburg 8, bietet ſich ihren Leſern innach d sherigen Er hrungen mit Freuden überwinden gehabt. Während man die Erſtarkung des Mannes hein neuen künſtleriſchen Umſchlag als Kanutag Nummer
hor das Reichsgericht in Leipzig geſchleppt und mit vier ſchon ſeit Jahrzehnten mit allen Mitteln förderte, verneinte man d z ben Jlluſtrationei ant M. eiMahren Gefängnis verurteilt ſehen? Falls nicht, ſo möchte in nen Kreiſen das gleiche Bedürfnis für das weibliche Ge ehgere et an nene gerel lehnt Hen d ſportlichen
ch ihm mitteilen, daß ſein Sohn, der Leutnant Schiffer, nach ſchlecht. Darin iſt glüchicherweiſe nun bereits ſeit Jahren eine nhaltes s

er neuen Geſellſchaftsordnung über Verbrecher die Ober. Gtſgiedene Aenderungen wer Der Verein für deutſche Schäferhunde (Ortsgruppe Merſe
leutnants z. See Boldt und Vithmar übertrifft, und nur i e i alter Buer Man du den Frauen und Mädchen burg) veranſtaltet unter dem Proiektorat des Landeshauptimanns
en Kapitänleutnant Patzig an „Verbrechertum“ gleich ueg Deren ſt 7 Kraft und dem am 21. Auguſt eine Sonderguchtſchau mit änſchlie

g z z 8giebi l iten zur Entwicklun Lgeelt werden könnte, da er nämlich ganz allein die Ver der ahnen iſes orpert zu geben. Leider wut noch heute ſender Hokiseihundevörführung. Die Weranſtal
kgeschäkt Wentwortung trägt für die Bombenwürfe, die aus ſeinem vom weiblichen Geſchlecht noch immer viel zu wenig Gebrauch kung iſt als Werbearbeit für den Schäferhundeſport gedacht der
idet 1856, ÄMugzeug geſchehen ſind, ja ſogar mit eigener Hand die von dieſen deren Einrichtungen gemacht und wenn man de a v r Perde r e e

PWEemben gelöſt hat. berückſichtigt, daß wir in Deutſchland 212 Millionen grarg und dieſe grohgügig angelegte San von allen Seilen die ubtige
Wir Deutſche aber, die wir dieſes Urteil nicht verſtehen e r e u ar e un m z u u ünlerſübung mit das Leiden der vielen Kriegsblinden durch

acht: ſigehnn können, und vor allen Dingen wir Kriegskameraden der Denn wugerortentih debanert eder rper bilden Zuteilung eines erprobten ſeer gelindert werden kann. Die
1 006 18 Lerurteilten, ſoweit wir gleich ihnen unſere Pflicht für das ein untrennbares Ganzes. Soll das eine gedeihen, darf das Namen der dem Ehrenausſchuß garantieren für

d Aaterland getan haben. Offizier wie Mann, müſſen alles andere nicht vernachläſſigt werden. Nur in einem geſunden die w Propaganda in allen Schichten der Bevölkerung.
20 S Fen ihre und unſeres Vaterlandes Ehrenrettung ſetzen. Körper wohnt ein efunder Geiſt. Die deutſche Turnerſchaft be z. Müll r Merſeburg, Gotthardtéſtraße, Telephon 342, iſt
böbl 66 u beiden Märtyrern errichtet Zu ſich etzt, u i obrheit in a r r woſelbſt auch Ausſchreibungen einge

W erden, ihr Name muß unbvergeſſen bleiben, es m ür ſie reiſe zu verpflanzen. Ueberall werden in den Kreiſen, Gauen,Peſſorgt, z müſſen Tkinr h er reren geh r und Vereinen öffentliche mere et der Fi r r et
mar o zeigte denn auch am letzten Sonntag der Nordoſtthüringerun in W werden, de e R gen n. Turngau des 19. Turnkreiſes (Thüringen) auf dem ſchönen 774 900 M. zuſammengaloppieren konnten. Der Stall des Frhrn.

Tr t i ß wir ſtolz auf ſie ſind und daß kein Ger cht der Hlahe des V. f. L. in Merſeburg zum erſten Male ſeit ſeinem d. Hppenheim folgt mit 720 510 M. ichtauf. In größerem Ab-
elt ihnen ihre Ehre und ihr Heldentum nehmen kann. Es Zojährigen Beſtehen den Stand der Ausbildung ſeiner Turne tande hinter dieſen beiden, die bisherige Saiſon eherrſchenden

405 wäre zu begrüßen, wenn gerade aus Kreiſen der Seeoffi- rinnen. Nach einem Feſtabend am Sonnabend mit ausgezeich ennſtälle e das Geſtüt Weil mit 523 035 M., woran die

re x Männer wie Graf Dohna oder der g. W Feſtſtadt e e r. erh eArnauld de la Perrière an die itze er Bewegung zur mgebung, begannen am Sonntag früh 9 Uhr die Wettkämpfe. Lewin gewann vist uW khrenrettung m n ſogenannten Leibhiger Zum Siebenkampf, traten 187 Turnerinnen an, von denen 136 Von den Hindernis-Rennſtällen beſt Heinz Stahl
u ſtiegeberbrecher im allgemeinen, der Märtyrer VBoldt und den Sieg in Geſtalt eines ſchlichten Eichenkranzes erringen konn- mit 205 640 M. an der Spitze vor dem Ge t Eichenhof mit
zio in Milhmar beſond ſtell würd ten. Es wurden vorzügliche Leiſtungen an den Geräten geboten 182 505 M. Stall Vollensdorf mit 177 110 M., J. Campbell mit

im beſonderen, ſtellen würden. und erneut der Beweis dafür erbracht, daß auch das Geräte- 167 940 M. und G. Helfft mit 151 850 M.
Burandt, Rittmeiſter a. D. turnen bei entſprechender Uebungswahl durchaus dem weiblichen Neue deutſche Rekorde. Die Rekordverſuche, die die

mr S e e eik, an en ſi rnerinnen beteiligten ete, n. Bedaruß e deutſchen Verluſte im weltkr eg und danach den volkstümlichen Dreikampf mit 1650 Teilnehme- verbeſſerte den 8000 Mir. ekörd, den v. Sigel Berlin
Vom Zenkralnachweiſeamt in Spandau werden über die rinnen, darunter 66 Siegerinnen. Trotz der enormen Hitze und 1912 mit 3:50,6 aufſtellte, um nicht weniger als 11,6 Sek. auf

ul u rieodverluſte 1914/18 folgende Angaben des quälenden Staubes hielten Turnerinnen wacker 8:48, während der Karlsruher Fußballverein mit
dah den v bellefen dis zum 31. durch und die beſten vereinigten ſich nach den Kämpfen noch in der Mannſchaft Amberger, Kuhnmünch, Schmidt, Hoffmann die

Worien be Xege r 1920 die e des deutſchen Landheeres auf: Muſter Wimnta mit en e en n r per eit in t h J f An (800, 200,ien ntin riegen, Volkstänzen un afettenläufen. 59 Siege konn 4 tr.) von 9:89,9 auf 3:39,6 herunterdrülekte.r aus. Stengegrte e h29 ver gen ten unſere Halleſchen Turnerinnen mit nach Hauſe bringen, ein

ndern der a 434 035 et ei i r giten her nene wetterberichtm. 12570h 807 606 e und für das Können der Halleſchen Turnerinnen. nn an den ttemberg 7427 191 065 „Gut Heil!“ dem ſtarken, ſchwachen Geſchlecht. Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
wen un die Verluſte der Ma eſe ſag whend die Ergebniſſe, ſoweit ſie für Halle von Jnter- für Mittwoch Sehr warm, verbreitete Gewitter.

s alles bi e mit za 256 31 085 ind er erer mir für und der Schuhztruppe n Siebenkampf. Je zwei Uebungen am Reck, Barren, Pferd, Ein gutes Hausmittel bei Hautansſchlägen, Flechten, Haut-mit trug 1433 1210 Tr t e. S g getergſe t u. ren ehe n Ait. ern U. t iſt
z eine alfo indgeſa V., 2. Qliveri, H. T. u. Sp. V. 4. Elſe e bekannte Zuckers Patent-Medizinal-Seife, deren hervor-r den Dieſe gahen c war v endgültig, da die Feſtſtellung ner, H. T. u. Sp. V. 115 P. 65. Jäckel, Jahnſcher T. V., 118 ragende Eigenſchaften in dem unſerer heutigen Stadtauflage bei-

übergeugrn, x Verluſte noch nich fen ſt 8. Dippel, Jahnſcher T. V., 1ſo t und Henrichs, T. u. Sp. V., liegenden Proſpekt von ſachkundiger Feder gewürdigt werden.Seiſe di De Zaht der e eifneed augenblicklich auf un 110 P. 9. Knauth, G. T. u. Sp. V. und Wegener, H. T. u. Sp. V. Unſere Leſer en auf den ebenſo lehrreichen, wie intereſſanten

derbringt ges i Sie andert ſich daugrnd im Verlauf d r gere V en Je 3 V. Jnhalt dieſes Proſpektes noch beſonders hingewieſen.

dacht geſchä nna iedau, e 2Uen denes Whültig ren r e e en deren Abſchuß 106 P., 13. Eiſerbeck, 4 T. u. Sp. V., 104 P., 14. J. Wiedau, Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher
en ich nidt Kere nau angegeben we vert örtnen. i Gieb, T. V., 108 P, 15, Geilert, H. T. u. Sp. V., 102 P., 17. J Verantwortlich für den volitiſchen Teil i. V. Ernſt Mefferſchmi di für Vor
Schönheit kteilungen über die Verluſtgahlen werden, wie er feld, H. T. ü. Sp. V., 100 P., 189. Lieberwerth, K. T. V., wirtſchaft Vrovinz und Sport Hans Heilina für den lokgken Teil und
die Firma ben miniſterium des Jnnern mitteilt, von Zei zu Zeit 99 19. Luiſe Bergfeld, H. T. u. Sp. V., 98 P 20. Zimmer Kommunalvolitik: Erich Sellheim: für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaliung
Die genaue Lentiicht werden. mant, Gieb. T. V. und Frau E. Kling, H. T. u. Sp. V 97 T 2har Heberen u beſeg grfenteſ Paul. Kerßer

wer z fämilich in Halle a. S.drichitr. W Die Zahl de ndeten iſt in Wirklichkeit geringer, da 21. Machemehl, H. T. u. Sp. V. und Jaeger, K. T. V, 96 P., Otto Thiel e, Buch u. Kunſtdengerea emen Teil T. ſaßen ä 23. Arndt, Jahnſchex T. V.. 94 P., 24 Pfautſch, K. T. V., Hunter. 7
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Walhalla Theater
Letnto Wochkhe:

„0as Mädel
vom CGahbarott.

Operettenposse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten,
Tagesxasse 10-1 und ab 6 Uhr.

Beginn Uhr.

Saalschloß-Brauereil.
Schönstes Gart enlokal im Saaletal.
Er holungsstätte ersten Ranges.

Nordseedienst
naeh den Bädern

täglien 7 Uhr vormittags von Hamburg nach
Cuxhaven, Helgoland, Westerland, Amrum u. Vyk
mehrfach wöchentl. nachNorderney u. Borkum,

Donnerstags abends nach Esbjerg (Dänemark).

SONMNMTAGSFAHRTER
nach Cuxhaven und Helgoland.

Ostseedienst
Täglich zwischen Swinemünde und Pillau.

2 mal wöchentlich (1 mal Memel anlaufend)
Danzig Plllau--Memel Libau.

Durchgehende Fahrkarten über den Seeweg be-
deutend billiger als Fahrkarten über d. Landweg.

Fahrkarten und Auskunft

Seehbüderdienst der Mamburg-
Amerika Linie

Vertreter in Malle: Georg Schultze,Bernburgerstraße 32 I.

Aurnaus Friedriohroga

in Thüringen
Sehöne freie Südlage.Rundblick b Frieariehroda- Reinharasbrunn
Bäder, FahrsProspekte Friodrich Hekarät 4 Söhne.

G h 44eS Se
M
Preussisehe Lotterie.

Die Erneuerung der Lose zur zweiten Klasse,
die bei Verlust des Anrechts bis spätestens
Sonnabend den d Mts. zu bewirken ist,
bringen wir in Erinnerung. Kauflose sind in
De e vorrätig. 160 8052n Le in.Burchardt, Frenkel, Lehmann. Roggo.

TTIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIITI
Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIM S0. 16, Rungestr. 22--24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
wen ür Bibliographie,Politi unst, Wissenschaft, Handelund Industrie. Liest neben Tagoes-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewüährleistet zuverlässigste
u. reichhaltigste Lieferung von Zeitungs-
ausschnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte gratis.

Statt besonderer Holdung.
Die glückliche Geburt eines gesund

h Mädelszeigen hoeherfreut an

Saalſch
Mittwoch, den 27. Jnli, abends 8 Ubr

Konzert der Kapelle Kokt.
Gegen 10 Uhr:

S Groß-Feuerwerk.
10 neue Schauſtücke u. a.

Eintritt 8. t
Meteorſpiele Helioswagen
m bla r und densgeführt von Gobr. Pfeoiffer, Cröllwitz

inder 1.50 Mk.

ornblumen Casegden-Allee mit
aſſerfällen, ca. 80 m lang

F. Winkler.

loßBrauerei. R ueanger M
Sür die Büroleitung

und kaufmänniſch e Organiſation eines großen Be
elandwirtſcha r n Unternehmens wird zum mögreichat ſt ſofortigen Antritt 2ein durcare ha reger, beſtempfoblener

Kaufmann
geſucht, der ſich durch lückenloſe Zeugniſſe über
eine entprechende langjährige Tätigkeit in ähn-
lichen Unternehmungen ausweiſen kann. Kenntniſſe

der Mühlenbranche erwünſcht.
Angebote mit Angabe der Gehaltsforderung r
Beifügung von Zeugnisabſchriften u. H. B. 1337
an Ala- Haasenstein Vogler. Halle a. S.

Für die Herren Amtsvorſteher!

ötlufverfügungs Anzeigen

Re nellen

hält vorrätig

Otto Thiele,
Buch u. Kunſtdruckerei, Formular Abteilung.

5tadt-Theatet
Mittwoch, d. N. Juli,
Anfang 7 Ende 11:

Der Bosenbavalier.

Donnerstag:

Nachtasyl.

200-
Heute Dienstag,

H. Henze und Frau Gertrud
Schweitseh, den 26. Juli 1921.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute nachmittag entschlief unsere liebe Tantefran üed Rat bili Todt

ged. HellIfeld.
LilIi Wooldechen geb. Porniee
Maria Bindewald
Marxtin Noeldeehen, Forstmoistor.

Halle a. S., Sehwodt a. O., Cassol, den 25. Juli 10921.

m anf dom Stadtgottesacker Donnerstag, dennachmittags

abends 8 Vhr
Sonder-
Konzert

Halleeden Beroumpelle

Barveneisfer- ützangz-

Urartett.

Abonnenten froi.

Solbad und Restaurant
Fürstontal.,

Stark radiumhbaltige Sol-
quelle. natürl. Sehwiede-
borger B. und Pampfbäder
sowie al u schenSehöner e Carton.

Robert Franxstr. 10
Telefon 2640.

Kristall-Weinglas-
Garnituren

für Bedarf u. Luxus.

lolis Böker,
Leipziger Straße 7.

Gutos daunerhaftes Guumnmi-
band für Straumptbänder
kauft man bei H. Sehneo
Iacklolger. Cr. Steinaztr 34.

Sommerſproſſen,
Hautunreinigkeiten
entfernt i. wenig Tagen

Hera Oremo
exſtraſtark.

Engel 4tkbeke-
Kleinſchmieden 6

Poſtverſand.

Scehaf wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglowitz,
Fellhandl., Fiſcherplan 2.

geb. Pornlee

Von Donnerstag, den 28. d. Mt8. ab,ſtehen in unſ. Stallungen in Halle (Saale),
Delitzſcher Straße 8, Transporte erſtklaſſiger

Bayr. Zugochſen
ſowie e Stiere

preis wert zum Berkauf.

Huuptgenoſſenſchaft

für Viehverwertung, Halle (6aale),

Helitzſcher Straße 8. Fernruf

100 Weidelämmer,

Durchſchnittsgewicht ca. 60 Pfd.,
hat abzugeben

Paridam von dem Knesobeck
Rittergut Deuntseh-Horst

bei Dähre (Kr. Salzwedel) Altmwark.

Jeden Poſten

Getreide
kaufen und tauſchen gegen
Mehl und Sutter um

Gebr. Ronneburg,
Saalmühlen, Halle.

Spinatsamen, Rübsen,
Reps u. Rotkleesamen
D kauft und erbittet bemuſterte Angebote

Julius Wagner,
Samen-Großbandlung, Heidelberg,

Plöckſtraße 11.

kür Zentralheizungen, rund b
pro hl Mk. 22,- und 20, ab Werk

Gaswerk Giebhichenstein, Angerwog 35.

Miet Geſuche
Möbl. Schlaf u. Wohnzimmer

w. mit voller Penſion in gutem Privathauffür Auguſt x x W 7 zFriss Kioror, Velsetiorele dieier

für Taſchenlam pon Ieiſtungefäbiger

4 Sleißige,

Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen
tüchtigen

Aussenbeamtenm.
Gothaer Lebensrersicherungsbank 3,

BozirksverwaltungHalle, Bernburgerstr. 3.

Bei der einſchläg. Detailkundſchaft beſtens eingef,

Vertreter
Firma gegen Proviſio rot ngeboteunter A. g. i weder R i Iosze, t

3000 Marh Verden
bry Ronat durch Uebernahme meiner

Fabrikation. S a e eOff. an die „Eilenburger Zeitung.

Tüchtige
Wirtschafterin,
in allen Zweigen des landwirtſchgttlichen en

halts e ren, für ſofort oder z. 1. Auguſt geſucht.
Vrau Goorg Beßbler. Bitterant W rchbauſen,

oſt Camburg (Saale).
2999000000000000000

Junge Dame,
perfekt in

tenographie und échreibmaſchine,
zum ſofortige en Antritt geſucht; mit Branche

enntniſſen bevorzugt.
Schriftliche Bewerbungen an

Theodor Richter,
Eiſenbandlung, Barfüßerſtraße 18- 16.

09000000000000000000000000000
Suche zum 1. September eine

Mamſell,
im Kochen und erſahren in der Federvieh

zucht. ſei haufchriften und Gehaltsanſprüche
ſind zu ſenden an

Frau Kmtsrat Waxgner,
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Halle und Amgebang
Halle, 26. Juli.

Die Seeſchlange
Wenn bei 31 Grad Celſius im Schatten der Aſphalt

unter Gurgeln und heftiger Blaſen entwicklung ſich aus dem
feſten Aggregatzuſtand zunächſt in den tropfbarflüſſigen
Und dann aus dieſem in den gasförmigen Aggregatzuſtand
überführt und y Leiden gen Himmel ſtinkt, wenn der von
der Stirne heiß rinnende Schweiß (ſtammt nicht von mir,
ſondern von einem gewiſſen Schiller: ich hätte geſagt. Die
don der Stirn, der hoh'n, plätſchernde Tranſpiration) mit
hörbarem Ziſchen auf dem Straßenpflaſter verdampft, wenn
die zartbeteinten Mädchen braun wie die Mulatten herum-
laufen und der äſthetiſch Liebesgram markierende, heimlich
dichtende Jüngling ſämtliche Vorräte an Puder und
Riveagcreme in der Stadt aufkauft, dann hat die Geburts
ſtunde der Seeſchlange (serpens atlantica) geſchlagen.

Sie lebt im mare papyreum, d. h. in der Papierflut,
die hauptſächlich die ſogenannten Kulturländer über-
chwemmt. Beſonders günſtig für ihre Entwicklung ſcheint
der amerikaniſche Teil der Papierflut zu ſein. Doch iſt ihr
Vorkommen nicht an ein beſtimmtes Land gebunden. Sie
ſoll ſich nach Ausſage zuverläſſiger Reiſender von den in der
heißen Jahreszeit gerade reifwerdenden ſauren Gurken mit
Vorliebe nähren. n will beobachtet haben, daß ſie dieſe
Früchte ſelbſt von den höchſten Spitzen des Sauregurken
haumes herabholt, ſäuberlich mit einem eigens dazu mitge-
brachten Taſchenmeſſer abſchält und dann mit großem
Appetit verzehrt. Ueber ihre Fortpflanzung ſind ſich die
Gelehrten noch nicht ganz einig. Man neigt neuerlich der
Anſicht zu. daß die Seeſchlange keine lebendigen Jungen
zur Welt bringt, ſondern ihre Eier in das Papiermeer legt.
Von dort gelangen ſie dann in das Gehirn beſonders ver-
anlagter Menſchen, wo ſie ſich allmählich in Raupen ver
wandeln. Von ſolchen Leuten ſagt man dann, ſie hätten
Raupen im Kopf. Jm weiteren Verlauf ihrer Entwicklung
werden ſie dann zu Puppen und ſpinnen ſich ein. Der Volks
mund ſagt von einem Menſchen, bei dem ſich die Seeſchlange
in dieſem Stadium befindet: „Er ſpinnt“. Beim Einſetzen

der oben geſchilderten Wärme entwickeln ſich die Puppen
dann zu den regelrechten Seeſchlangen und gelangen auf
einem bisher noch nicht ganz aufgeklärten Wege über den
Arm, die Hand und den Bleiſtift des bisherigen Wirtes
wieder in die Papierflut zurück.

Ueber die Lebensdauer der Seeſchlange iſt Genaueres
nicht bekannt. Man iſt in zuſtändigen Kreiſen der Anſicht,
daß einzelnen Seeſchlangen bereits ſeit langer Zeit die
Steinachſche Verjüngungskur bekannt ſein muß, da ſie jedes
Jahr in genau der gleichen unveränderten Geſtalt auf-
tauchen. Sie bleiben gewöhnlich nur kurze Zeit an der
HOeerfläche der Papierflut und ziehen ſich dann mit dem
Einſetzen kühlerer Witterung wieder in die Tiefen zurück.
Rur die amerikaniſche Seeſchlange ſcheint gegen kühleres
Petter nicht ſo ſehr empfänglich zu ſein. Man hat ſie dort
zu allen Jahreszeiten beobachtet.

Es wird empfohlen, die Perſonen, die als Träger der
Entwicklung einer Seeſchlange gedient haben, möglichſt zu
iſolieren und einer gründlichen Ueberſpülung mit kaltem
Vaſſer aus zuſetzen. ß

Beiläufig können Sie mir Nietleben empfehlen? Jch
habe nämlich einen Bekannten, der einen Bekannten hat,
zon dem er glaubt, daß der Bekannte von dieſem Bekannten
einen Mann kennt, der ein Seeſchlangenei im m hat.

Riebeckſches Beamtenfeſt. Der in dieſen Tagen er-
chienene Geſchäftsbericht der A. Riebeckſchen Montanwerke hebt
erbor, daß das Verhältnis ihrer Beamten zur Verwaltung
vieder auf gegenſeitigem Vertrauen beruht. Davon gab das
ſiesjährige Sommerfeſt, zu dem der Beamtenverein dieſer Ge-

Beilage zur Halleſchen Zeitung

ſellſchaft am Sonnabend nach der Rabeninſel eingeladen hatte,
beſonders Zeugnis. Das Feſt wies einen ſehr guten Beſuch auf.
Den muſikaliſchen Teil ſtellte unter der bewährten Leitung des
re Teichmann die e Bergkapelle. Für dieKinder wurden Beluſtigungen aller Art Freietheater, Ballonaufſtiege wen veranſtaltet. Die Erwachſenen
unterhielt ein Preisſchießen. Bei Eintritt der Dunkelheit fand
durch die Anlagen der Jnſel unter Vorantritt der
Kapelle ein Fackelzug ſtatt, der mit dem Geſang des Deutſchland-
liedes endete. Jm Anſchluß wurde das Tanzbein e
beſondere Abwechſlung boten die künſtleriſchen Tänze der kleinen
Ruth Hoenicke vom Halleſchen Stadttheater. Nur allzu früh
ſang vielen die Trennungsſtunde. Die Mitglieder des Vor
tandes der Geſellſchaft, darunter Herr Generaldirektor Dr. Hoff
mann, hatten der Einladung ebenfalls Folge der
zwangloſe Verkehr aller Beteiligten ficherte der Veranſtaltung
einen überaus guten Verlauf.

Brand in der Lindnerſchen Waggonfabrik
in Ammendorf

Geſtern nachmittag 5 Uhr entſtand in der Gottfried
Lindnerſchen Waggonfabrik Feuer. Es brannte im
Keſſelhaus, das ſehr beſchädigt wurde. Ein neben der Brand
ſtelle befindliches Holzlager drohte gleichfalls von dem Feuer in
Mitleidenſchaft gezogen zu werden, wurde aber durch das tat
kräftige Eingreifen der Fabrik und Ortsfeuerwehr gerettet. Auch
die Feuerwache Halle-Süd erſchien auf der Brandſtelle,
ſie brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Die Ent
ſtehung des Brandes iſt noch nicht recht geklärt, der Schaden nicht
unbeträchtlich.

Rückgang der Poſtdiebfſtähle
Jmmer noch 5 Millionen Erſatzleiſtungen im Vierteljahr.

n vielen Ländern ſind während des Krieges i in der
Nachkriegszeit wie bei der Eiſenbahn ſo auch bei der Poſt die
Ausgaben für Erſatzleiſtungen ſehr bedeutend
geſtiegen. Die Poſtverwaltung der Schweiz berechnet für
ihren Bereich nach ihrem neueſten Verwaltungsbericht die Zu
nahme der Paketverluſte gegenüber der Vorkriegszeit auf 675
v. H. u Frankreich haben i nach dem „Temps“ die Ausgaben
für Erſatzleiſtungen bei der Poſt von 1,5 Millionen Fr. in der
Vorkriegszeit auf 24 Millionen Fr., alſo um 1600 v. H. vermehrt.
Der Umfang des franzöſiſchen Paketverkehrs macht dabei etwa
den fünften Teil des deutſchen aus.

Die Reichspoſtverwaltung kam vor dem Kriege in
ihrem Haushalt mit einer Jahresſumme von 240 000 Mark aus,
um daraus alle Entſchädigungen zu beſtreiten, die Erſatz
leiſtungen betrafen. Dagegen erreichten dieſe Ausgaben im
Rechnungsjahre 1916 1 Million, 1917 5 Millionen, 1918
10 Millionen und 1919, wo die gleichartigen Ausgaben bei der
ReichsEiſenbahnverwaltung nach einer kürzlich von ihr der
Preſſe gemachten Mitteilung inzwiſchen auf 120 Millionen Mark
angewachſen waren, den vierten Teil davon, alſo 80 Millionen.
Jm Rechnungsjahr 1920 haben ſich die Ausgaben bei den Erſatz
titeln weiter erhöht. Die Hauptabgänge an Poſtgut ſind bekannt-
lich während der Eiſenbahnbeförderung entſtanden, weil die
Pakete, kim die es ſich hier namentlich handelt, neuerdings auf
Verlangen der Eiſenbahn wegen Ueberlaſtung der Perſonenzüge
überwiegend in Güterzügen befördert werden müſſen und hierbei
nicht nur Einzeldiebe, ſondern auch organiſierte Diebesbanden
fortgeſetzt Gelegenheit finden, die plombierten Eiſenbahnwagen
mit Poſtgut, namentlich während der längeren Aufenthalte, die
die Güterzüge auf den Rangierbahnhöfen erleiden, zu erbrechen
und zu berauben. Das Publikum glaubte, ſich hiergegen erfolg-
reich dadurch zu ſichern, daß es in weitem Umfange dazu über
ing, gewöhnliche Pakete unter Wertangabe zu verſen-
en. Jnfolgedeſſen ſchwoll die Zahl der Wertpakete derart an,

daß ſie ſich unterwegs im Großbetriebe der Poſt nicht mehr
ordnungsmäßig bearbeiten ließen. Vor allem galt dies von
ihrer Behandlung in den fahrenden Poſtämtern, den Bahnpoſten.
Hier konnten die Wertvaketmaſſen ſchließlich wegen Raum-
mangels überhaupt nicht mehr untergebracht werden, da die Zahl
der Eiſenbahnzüge auf einen Bruchteil des Friedensfahrplans
der Vorkriegszeit hatte beſchränkt werden müſſen.

Unter dieſem Drucke der Verhältniſſe ſah ſich die Poſtver-
waltung Ausgang 1919 genötigt, in ihrem inneren Betriebe von
dem Einzelnachweis der Wertpakete bis 3000 M. vorläufig abzu
ſehen. Solche Wertpakete mußten fortan zuſammen mit den ge-
wöhnlichen Paketen in nicht vom Poſtperſonal begleiteten ver-
ſchloſſenen Eiſenbahngüterwagen befördert werden. Hierdurch
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waren ſie aber der Entwendung und Beraubung W
Elemente jetzt ebenſo ausgeſetzt wie die gewöhnlichen Pakete.
Dieſer unerquickliche Zuſtand dauerte bis September 1920. Jn-e hatte die Reichspoſtverwaltung den an das Publikum zu

ahlenden Vergütungsſatz für verlorene oder beſchädigte gewöhnß Pakete namhaft erhöht, ſo daß jetzt nach und nach ein Rück
gang in der Zahl der Wertpakete eintrat. Vor allem aber waren

inzwiſchen auch die r n bei der e etbeſſer geworden. Die lwerwarug konnte infolgedeſſen jetzt
die Wertpakete wieder wie in der Vorkriegszeit beſonders be
handeln. Unter der Wirkung dieſer Maßnahme ſind die Fälle
der Veruntreuung von Wertpapieren erheblich zurück

egangen, nämlich von 11000 Stück im zweiten Viertel desen sjahres 1920 auf 8000 Stück im erſten Viertel des Rech

ungsjahres 1921. n haben ſich die
für dieſe Tr vermindert von 8 Millionen Mark im
weiten Viertel 1920 auf 48 Millionen im erſten Viertel 1921.
n vollem Umfange tritt der tatſächliche Rückgang hierbei noch

nicht in die Erſcheinung, weil die Erledigung der Erſatzfälle
immer eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nimmt, und deshalb die

für das erſte Viertel 1921 noch eine größere Menge von
rſatzfällen aus der vor September 1920 liegenden Zeit mit

enthalten.
Auch ſonſtige Maßnahmen der Poſtverwokan, insbeſondere

die Verſchärfung des Ueberwachungsdienſte? mentlich auch in
dem beſonders r rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet,
ferner die ſtändige Einwirkung auf das Poſtperſonal, an der Er
mittlung von Poſtdieben mitzuwirken, ſowie die Ausmerzungahlreicher un h Poſthelfer und ihr Erſatz durch Poſt
fachteamte haben zu jenem Ergebnis mit dazu beigetragen. Es

iſt hiernach zu erwarten, daß die Sicherheit im Poſtbetriebe fort
geſetzt weiter zunimmt.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 735 Uhr wird

gegeben. Mittwoch „Der Roſenkavalier“,
Donnerstag „Nachtaſhl'. Am Freitag gelangt zu Gunſten der
per der Genoſſenſchaft Deutſcher Bü nenangehöriger
und des Deutſchen Bühnenvereins „Der Vogelhändler“ mitKammerſänger Hans Wolff als Adam zur Auffüheung. Sonn

abend geht Schillers „Wilhelm Tell“ in Szene. Sonntag nach
mittag Volksvorſtellung „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonn
tag abend „Der Roſenkavalier“.

VolksSinfoniekonzert auf der Peißnitz Am Donners
ag, den 28. Juli, abends 8 Uhr findet auf der Zabnis dasad Volks Sinfoniekonzert des ſtädtiſchen eater-
rche Zur unter Leitung von Kapellmeiſter Hatts Stieber

ſtatt. Zur re elangt: Sinfonie Nr. 7 A-Dur vonBeethoven, Vorſpiel „Parſt Ouvertüre zu „Dex fliegende
Holländer und Walthers Preislied aus „Die Meiſterſenger von
Nürnberg“ für Violinſolo mit Orcheſter, vorgetragen hon Kon
zertmeiſter Artur Bohnhardt. Eintrittspreis 2 M.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute Dienstag, abend
8 Uhr ſtattfindende Konzert der Halleſchen Bergkapelle (Leitung:
Muſikmeiſter Hans Teichmann) unter Mitwirkung des Burge-

techeen wird nochmals empfehlend hinge-
wieſen.

t

n

o

Abſtempelung eingegangener Flugpoſtſendungen. Vom
10. x an erhalten alle Flugpoſtſendungen von dem Poſt
amt, bei dem ihre Flugbeförderung planmäßig endet, einen auf
fallenden Stempelabdruck mit dem Wortlaut: Mit Luftpoſt be
fördert Bezeichnung des Flugpoſtamtes). Der Stempel ſoll
Gewißheit darüber geben, daß die Flugbeförderung tatſächlich
ſtattgefunden hat, und dazu beitragen, auf die Flugpoſteinrich-
tungen und i großen Vorteile bei ſehr niedrigen Fluggebühren
in weiteren Kreiſen der Verkehrswelt hinzuweiſen.

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Feld.Art.
Regiments 82 iſt dem Kaufmann und Leutnant d. Reſ. a. D.
Herrn Hans Heinemann in Halle verliehen worden.

Pfändungsbeſchlüſſe und Vorpfändungen gegen Poſtſcheck
guthaben. Um die Weiterungen zu beſeitigen, die bei der Zu
ſtellung der Pfändungsbeſchlüſſe und Vorpfändungen gegen dasPoſtſcheckguthaben entſtanden ſind, hat der Keichspoſtmnſter an

geordnet, daß vom 1. Auguſt 1921 ab für die Entgegennahme der
Zuſtellung von Pfändungsbeſchlüſſen und Vorpfändungen, die
ſich auf das Poſtſcheckguthaben beziehen, nur die Poſtſcheckämter
zuſtändig ſind.

Der Halleſche Dampfer „Nienburg“ in Magdeburg aufge
laufen. Der niedrige Waſſerſtand hat in Magdeburg ein Opfer
efordert. Der Dampfer „Nienburg“ der Saale-Reederei inHalle der mit einem Schleppkahn elbaufwärts fuhr, wurde dur

das Reißen eines Seiles in der jetzt ſehr ſtarken Strömung a

den Domfelſen geworfen und erlitt mittſchiffs erhebliche Be

Das Jubiläum
der Venus von Mlilo

en. In dieſem Jahre iſt genau ein Jahrhu dert ab-
gelaufen, ſeit eines der berühmteſten Meiſterwerke antiker Kunſt
der modernen Menſchheit wieder bekannt wurde die Venus
von Milo. 1820 wurde die Statue auf der dam aus unker
türkiſcher Oberhoheit ſtehenden griechiſchen Jnſel Melos
(Nilo) entdedt; ein fvangöſiſches Kriegsſchiff lag zufällig gerade
bei der Jmſel vor Anker, und die Franzoſen hatten Kunſt
verſtändnis genug, das Werk ſofort zu erwerben und ſortzu
ſhaffen. Ein Jahr war das Schiff noch unterwegs, 1821 wurde
die Statue nach Paris gebracht und dem König Ludwig XVIII
geſchenkt, der die Aufſtellung im Louvre anordnete. Seitdem
iſt „unſere liebe Frau von Milo“ wohl zum vLekannteſten
klaſſiſchen Bildwerk geworden, und ſie bildet neben Lionardos
Nona Liſa wohl den Hauptangiehungspunkt für alle Beſucher
der LouvreSammlungen. Ueber den Schöpfer der Statue wird
immer noch geſtritten. Man nimmt jetzt wohl allgemein au,
daß man es mit einem Erzeugnis der ſpäthelleniſtiſchen,
thodiſchen Kunſt zu tun hat, vielleicht mit der Nachbildung eines
illeren Werkes. Ein anderer Streitpunkt iſt die Stellung der
belanntlich nicht mehr vorhandenen Arme. Sehr eigentümlich
ſt dabei der Umſtand, daß, als die Sbatue ausgegraben wurde,
ſie Anne nach dem Zeugnis der an der Arbeit Beteiligten, no d
rorhanden waren, daß ſpäter aber doch nicht mehr feſtzu-
ſellen war, wie die Göttin ſie eigentlich gehalten habe. Es ſind
kann auch die verſchiedenſten Ergänzungsvorſchläge gemacht
per u daß einer von ihnen einſtimmige Anerkennung ge

hätte.

Ein finniſches Gedicht
t auf Deutſchland

Die Wacht am Rhein Reinin Vathi.
Der finniſche Dichter V. A. Koskenntemi, der ſich

in Leipzig aufhält, hat ein Gedicht auf Deutſch
ind Reinin Vahti“ „Die Wacht am Rhein
Eſhrieben. Sein Landsmann E. J. Hukkinen hat es
vrdeutſcht, und die „Akad. Nachr.“ der Univerſität Leipzig
dingen es mit Erlaubnis des Dichters zum Abdruck. Es
Cdient in weiteren Kreiſen Deutſchlands bekannt zu wer-

Nach Mitteilung des Dichters, von dem übrigens ſchon

1908 eine Gedichtſammlung in deutſcher Ueberſetzung von
J. J. Meyer erſchienen iſt, gibt es in Finnland bereits ver
ſchiedene Uebertragungen des Gedichts ins Schwediſche und
Deutſche. Kleine ſprachliche Härten der Ueberſetzung werden
den Eindruck der tiefempfundenen Verſe kaum beeinträch-
tigen, die nach Ausſage des Dichters die Ueber-
zeugung des ganzen intellektuellen Finn-
land wiedergeben.

Auf einer nachtumhüllten Schädelſtätte,
O Deutſchland, ſchloß den Bund das Menſchenleid.
Dort, wo der Rieſe liegt in feſter Kette,
ſind all die Kleinen raſch in Tätigkeit.
O Deutſchland, dich beſchatten Not und Sorgen,
der Neid das blanke Schwert dir roſtig macht.
Der Morgen Deutſchlands iſt der Menſchheit Morgen,
und Deutſchlands Nacht iſt aller Menſchheit Nacht.

Durch deine Nacht, o Deutſchland, Sterne dringen,
zum Morgen wird dein Weg führ'n trotz Gefahr,
und neue Ernte deine Arbeit bringen,
du größter Sämann in der Völker Schar.
Und deinen Schild wirſt du noch klarer halten
noch vor der Menſchheit, die voll Haß und Wut:
mit deines Geiſtes Größe wirſt vergelten
du deine Tränen, dein vergoſſ'nes Blut.
Noch ſcheint der Himmel Kants in deinen Nächten;
noch blitzt der helle Geiſt von Weimar her,
noch hallt der Ruf von Worms zu allen Mächten
„Hier ſtehe ich und kann's nicht ändern mehr!“
Das Suchen deines Fauſt und ſeine Trauer
nach tiefern Sinn verliehn der Menſchlichkeit,
noch ſpielt die Orgel Bachs voll heil'gem Schauer
vom Sehnſuchtsweh der Menſchheit aller Zeit.
Die rohe Macht kann viel zu Boden ſchlagen,
doch nie die Arbeit, die vom Geiſt beſeelt;
und in der Geiſteswelt ohn' zu verzagen
die Wacht am Rhein ſich auf dem Poſten hält.
Sie ſteht auf Bergeshöh' von tauſend Jahren,
der Rache Zwerge ſchauend, groß im Schmerz,
und unter ihrem Waffenrock voll Ehren
ſchlägt immer noch der Menſchheit größtes Herz.

Vom Deutſchtum im Heiligen Lande
Aus Paläſtina ſchreibt der Vertreter des Deut

ſchen Ausland-Jnſtituts Stuttgart: „Jſt auch
ein Wiederaufbau deutſcher Werke in Paläſtina wie vor dem
Kriege nicht möglich, ſo hat deutſche Schaffensfreude und Gott
vertrauen dennoch wiederum manches erreicht und wird gewiß
noch mehr erreichen, wofern im Lande wie in der Heimat Ruhe
bleibt. Vor allem haben die Deutſchen der verſchiedenen
Templerkolonien ſich wieder zur Not einrichten können, und er
erſcheint wieder als Monatsblatt das frühere Wochenblat!
„Die Warte des Tempels“, die jetzt ſchon ihren 77.
Jahrgang zählt. Prof. Dr. G. Dalman, ver Leiter des
früheren evangeliſchen Jnſtituts für Altertumswiſſenſchaft, hat
in Haifa als Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde Herry
von Oertzen eingeführt. Auch Paſtor L. Schneller iſt
mit ſeinem Bruder anfangs Juni in Paläſtina eingetroffen
zur Uebernahme des. früheren großen ſyriſchen Waiſenhauſes.
das bisher unter amerikaniſcher Verwaltung ſtand. Letzere
hat ſich verpflichtet, noch für 2 Jahre für die erwachſenden
Koſten aufzukommen. Handel und Schiffsverkehr mit Deutſch
land nimmt langſam aber ſtetig zu. Verſchiedene Geſchäfte und
Fabriken ſind wieder in voller Tätigkeit, und der alke Ruf
deutſcher Pünktlichkeit und Gründlichkeit führt manchen
Deutſchen auch ſolche zu, die bisher politiſch und ſozial ihre
Gegner waren.

Zu bedauern iſt, daß Wohltätigkeitsanſtalten, die mit Po
litik nichts zu tun haben, noch immer nicht eröffnet werden
konnten. So zz. B. das Hoſpital der Borromäerirnen in Haifa,
deſſen Uebergabe ſchon vor einem Jahre feſt verſprochen war,
das aber noch immer nicht von den Behörden geväumt wurde.

Eliſabeth von Platen. Eine deutſche Pompadoutr.
Roman von Paul Gerhard Zeidler. (Verlag von Rich.
Bong, Berlin W. 57.) Jn dieſem Roman, der ſoeben in der be
liebten Sammlung „Romane berühmter Männer und Frauen
erſcheint, gibt der Verfaſſer ein packendes, lebenſprühendes Bild
der Regierungszeit des erſten Kurfürſten Ernſt Auguſt vonHannover. Wir werden Zeugen des Aufſtiegs einer mit den
blühendſten Reizen der Jugend und Schönheit geſchmückten
Frau: Eliſabeth von Platen, die Heldin des Romans, iſt das Ur
bild der berückenden, ſorgſam gepflegten, klug r

Kurtiſane. Unerſchrocken und zielbewußt erſtrebt ſie den Weg zu
ſteiler Höhe. An den Stufen des kurfürſtlichen Thrones finden
ihre Märchenträume Erfüllung,
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V. d die Schrift von Dr.
ſind die Bücher

ſchädigungen. Das Leck mußte notdürftig abgedichtet und der
Dampfer ans Ufer gebracht werden, wo die Ladung, die aus Oel
und Reis beſtand, entladen wurde. Zurzeit wird an der Repara
tur gearbeitet.

Preußiſche Lotterie. Die Erneuerung der Loſe, die bei
Verluſt des Anrechtes bis ſpäteſtens Sonnabend, den 80. d. M.,
zu bewirken iſt, wird in Erinnerung e Kaufloſe ſind vor
rätig: 160 M., 25 80 M., 40 M., 56 20 M.

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 25. Juli iſt in ein
am Marktplatz belegenes Geſchäftshaus eingebrochen worden. Ge
ſtohlen iſt eine größere Anzahl Oberhemden, Krawatten, Hüte,
Kindermützen, Sportſtrümpfe und Leinenſtickerei. Die bisher
nicht ermittelten Täter ben die geſtohlenen Sachen in
8 Kartons fortgeſchafft. Wer irgendwelche Angaben zur Ermitte
lung der Täter oder über den Verbleib des geſtohlenen Gutes
machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, zu melden.

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein HalleSaal-

rerre. Der Frauenausſchuß ladet zu einer am Montag,
den 22. Auguſt 1921, nachmittags 5 Uhr ſtattfindenden Waſſer
fahrt auf der Saale, anſchließend geſelliges Zuſammenſein, be
ſtehend aus muſikaliſchen und geſanglichen Vorträgen in der
„Saalſchloßbrauerei“, herzlich ein. Rückfahrt abends mit
Lampions. Teilnehmer wollen ſich bitte ſchon jetzt, ſpäteſtens
aber bis zum 20. Auguſt in der Geſchäftsſtelle gegen Entrichtung
der Koſten, insgeſamt pro Perſon 8 M., in die Teilnehmerliſte
eintragen laſſen. Bei ungünſtigem Wetter am feſtgeſetzten Tage
wird die Veranſtaltung auf den nächſten Tag verlegt.

Eine nette Antrittsrede
I Magdeburg, 25. Juli.

Aufſehen erregte in der jüngſten Stadtverordnetenſitzung die
Antrittsrede des zum Stadtbauvat gewählten Avchitekten Taut.

Er wies darauf hin, daß in Magdeburg nicht nur in
avchitektoniſcher, ſondern auch in manch anderer Beziehung in
der Vergangenheit ſchwere Unterlaſſungsſünden begangen worden
ſeien, und erinnerte in dieſem Zuſammenhange an einen Aus
ſpruch des preußiſchen Juſtigminiſters im Jahre 1879, daß in
W rg eine geiſtige Atmoſphäre nicht vorhanden ſei. Dann
gab er ſeiner Mißſtimmung darüber Ausdruck, daß ſeine Wahl
nicht einſtimmig erfolgt ſei und kündigte gleichzeitig einer
etwaigen Oppoſition ſchärfſten Kampf an, da er zu keinerlei
Konzeſſionen in ſeinen ſpäter vertretenen Plänen bereit ſei.

Die Wahl Tauts P ie ſogiall tiſche Mehrheit
t gegen den Widerſtand der bürgerlichen Fraktionen,

da Daut wohl ein anerkannter Baukünſtler aus der modernen
Schule iſt, aber über keinerlei Verwaltungspraxis verſügt. Nicht
nur in der bürgerlichen, ſondern auch in der ſozialiſtiſchen Preſſe
iſt man über den aggvreſſiven und verletzenden Ton der Antritkts
rede merklich verſchnupft..

Der eigene Scheiterhaufen
tle. Lobenſtein, 26. Jult.

Ein Forſtwart fand zwiſchen Waidmannsheil und Saaldorf
eine Brandſtelle von drei Ar Umfang. Als er näher trat, be
merkte er auf der Brandſtelle den ſaſt vollſtändig verkohlten
Leichnam eines Mannes, ſowie die verkohlten Reſte eines zu
ſammengebrochenen Hochſitzes. Ein verkohlter Strick um den
Hals ſowie ein Terzerol, das bei der Leiche lag, läßt auf Selbſt
mord ſchließen. Der jedenfalls ſehr hartnäckige Selbſtmörder
hat ſich anſcheinend an dem Hochſitz, den er in Branov ſetzie, er

Ueber die Perſon des Toten iſt man noch vollſtändeg ohne An
haltspugkte.

g. Weſenitz, 26. Juli. (Starkolonie.) Das Schilf des
zum Lochauer Rittergute gehörigen Teiches, welcher in
unmittelbarer Nähe unſeres Ortes gelegen iſt, bildet allabendlich
den Sammelpunkt zahlreicher Stare, welche aus allen Richtungen
der Windroſe kommend auf den umſäumenden Pappeln ein
treffen, dann bis zur einbrechenden Dunkelheit im Schilfe muſi
zieren und hier nächtigen. Am frühen Morgen verlaſſen ſie
wieder ihr Nachtquartier, um nach ihren ſonſtigen Aufenthalts-
orten zurückzukehren.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 26. Juli. (Von der
Grummeternte.) Die Heuernte iſt auf den Wieſenflächen
hier beendet; die Räumung derſelben iſt verhältnismäßig raſch

Das ſchrecklich teure Buch*)
Jch hatte mir wieder ein Werk von Wilhelm von

Polenz zugelegt, den Roman „Thekla Lüdekind“. Der
dicke Band lag auf dem Tiſche. Mein Freund beſah ihn,
blätterte, ſtieß auf die Auszeichnung. „Zwanzig Mark!
Es iſt toll!“ rief er. „Und zwanzig Prozent Buchhändler-
zuſchlag!“ „Ein Buch vierundzwanzig Mark! Menſch,
dafür kaufte man ja früher die halbe Welt!“

und heute?“ Es reizte mich ſchon lange, die Behaup-
tung von den hohen Buchpreiſen ad absurdum zu führen.
Und alſo ſagte ich diesmal nicht einfach das Bequemlich
keits-Ja. „Und heute?“ wiederholte ich. „Heute erhältſt
du eine ganze Welt dafür! Denn dieſes Buch hier iſt eine
Welt, bevölkert von lebendigen Menſchen. Thekla, Artur,
Wanda, Wernberg, och, fang ich doch nicht erſt zu zählen an!
Die Reihe iſt ſo lang und ſo reizvoll; denn es ſind nicht

nur Namen, nein, wirklich Geſtalten, Menſchen von Fleiſch
und Blut, Phyſiognomie, Träger von Gefühls- und Ge-
dankenwerten. Ueberhaupt, dieſer Reichtum an Beobach
tungen, Erfahrungen, Gedanken. Du mußt überlegen, es
iſt nicht irgendein Roman von irgendeinem Schriftſteller!
Wenn du willſt, laſſe ich dich gern eine halbe Stunde allein.
Kannſt einmal ein Kapitel leſen. Du legteſt das Buch
nicht ſo leicht wieder. aus der Hand! Und nun denke:
vierzig bis fünfzig Stunden edelſten Genuſſes bietet es
dir! Wie billig! Rechne dir aus, was dich ebenſo viele
Stunden Theater, Konzert, Kaffee, was du ſonſt willſt,
koſten! Aber die Rechnung ſtimmt ja gar noch nicht! Ein
Werk wie dieſes ſchöpft man auf einmal nicht aus. Man
lieſt's wiedex, verdoppelt ſich den Genuß, die Stunden des
Genuſſes. Und da denke ich noch gar nicht an den Dichter,
was ihn ſelbſt das Werk koſtete; denn man ſchreiht nicht
bloß mit Tinte, man ſchreibt auch mit Blut, mik Lebens-

elix Meiner: Warum
ſo teuer? Drei Aufſätze über Vuchhandel,

Der Leipzig, Verl. des Deutſ
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Tätigkeit flüchten, da ſie geſtört wurden.

und iſt bei deſſen Zuſammenbrüch mit heruntergeſtürzt.

vonſtatten gegangen. Auf den frühzeitig adgemähten Flächen
ſind aus der damaligen vorhandenen Fruchtbarkeit die Schnitt
lächen der Gräſer bald vernarbt und junger Graswuchs bildetea welcher ſich auch bald leidlich entwickelt hatte, bei der einge-

tretenen Dürre aber nicht recht vorwärts kommen will auf den
ſpäter abgemähten Wieſen ſind die Flächen verbrannt und an
einen Nachwuchs iſt nicht zu denken, wenn nicht bald der Himmel
ſeine Schleuſen öffnet und reichliche Niederſchläge ſpendet, welche
aber ebenfalls für die frühzeitig abgeernteten Flächen unentbehr
lich und notwendig ſind und wenn überhaupt von einer Grum-
meternte noch geſprochen werden ſoll.

Magteburg, 25. Juli. (Gin ſtellung des Schiffs-
verkehrs auf der Unterelbe Seit einigen Wochen
ſinkt der Waſſerſpi der Elbe andauernd. Jetzt iſt der
Waſſerſtand beim Hohnſtorfer Pegel bereits 20 unter Null an
gelangt. Der größte Tiefſtand, der ſeit Menſchengedenken zu
verzeichnen war, trat 1911 mit 60 unter Null ein. Die Fahr-
rinne iſt bereits ſo flach, daß ſelbſt die Perſonendampfer nur
noch eine beſchränkte Angahl von Fahrgäſten an Vord nehmenkönnen. Die Frachtſchffe können ſebſtverſtändlich ſchon lange

nicht mehr mit voller Ladung fahren. Tritt nicht ſehr bald
Regen ein, dann muß mit einer völligen Lahmlegung der
Schifffahrt auf der Unterelbe bis Hamburg gerechnet werden.

Sangerhauſen, 25. Juli. (Unehrlich Volk.) Ein-
brecher ſtatteten in der Nacht zum Freitag dem Kontor der
Sangerhäuſer Aktien-Feilenfabrik einen Beſuch ab. Sie hatten
ſchon den Geldſchrank „angeknabbert“, und das Schloß bloß-
gelegt, als ſie ſich leider um den Erfolg ihrer Arbeit betrogen
ſahen denn allem Anſchein nach mußten ſie mitten in ihrer

Nach Lage der Sache
ſind es ſehr ortskundige Leute geweſen, nicht nur, daß der Weg,
den ſie bis zum Geldſchrank genommen, darauf hinwies; ſie
hakten eng benutzt, das ſie aus einem beſtimmten
Kaſten entnahmen, alſo genau wußten, wo es aufbewahrt wurde.

Ein raffinierter Diebſtahl wurde geſtern abend in der
Ziegelei des Herrn Kühnau verübt. Der Meiſter hatte Lohn-
gelder zurechtgelegt. Als er das Geld etwa eine halbe Stunde
ſpäter brauchte, war es verſchwunden. Es handelt ſich um
6500 Mark.

d. Wernigerode, 26. Juli. (Eine Ausſtellung Alt-
Wernigerode) wird hier am 28. Juli als Auftakt der
51. Hauptverſammlung des Harzvereins für Geſchichte und
Altertumskunde eröffnet werden. Dazu hat nicht nur der Harz-
verein, ſondern auch zahlreiche hieſige Familien altes Porzellan
und ſonſtige Harzer Seltenheiten und beſonders Wernigeröder
Erzeugniſſe bereitgeſtellt.

Waltershauſen (Thür.), 25. Juli. (Denkmals-
pflege heraus Das wohl jedem Freunde des Thüringer
Waldes gut bekannte Claustor in Waltershauſen iſt ſchwer
efährdet. Das Stadtverordnetenkollegium hat nämlich dieſerLe beſchloſſen, dieſes altehrwürdige Bauwerk niederzulegen.

Und die Denkmalspflege?
k. Kemberg, 25. Juli. Von den Kindern in den

Tod gefahren.) Am geſtrigen Nachmittag hatte ſich die
42 Jahre alte Frau Baake aus Reuden, welche ſchon längere
Zeit ein Fußleiden hat, mit einem Handwagen zur ärztlichen
Behandlung nach hier fahren laſſen. Jn der Leipzigerſtraße
kam von entgegengeſetzter Seite ein dem Viehhändler Schulze
gehöriges ſcheu gewordenes Pferd, vor einen Getreidewagen ge
ſpannt, angeraſt und den Handwagen mit der Frau.
Die Kinder, welche den Handwagen zogen, konnten ſich noch
durch einen Sprung ſeitwärts retten, während die Frau und
Mutter von 4 Kindern tot von der Unglücksſtätte getragen wer
den mußte. Der auf dem Bergwitzer Kohlenwerk l
Zimmermann Franz Schulke von hier geriet am geſtrigen Nach
mittag mit dem Arm in die Kreisſäge. Die Verletzung war der
artig gefährlich, das ſeine Ueberbringung nach der Halleſchen
Klinik nötig wurde.

tk. Bad Liebenſtein, 26. Juli. (Beiſetzung der letzten
Herzogin von Sachſen-Meiningen. Am Sonnabend
vormittag 10 Uhr fand die Ueberführung der Leiche der vor zwei
Jahren verſtorbenen Herzogin Charlotte von Meiningen, einer
Schweſter des früheren Kaiſers, von Meiningen nach Schloß
Altenſtein ſtatt. Hinter dem mit dem Wappentuch bedeckten und
mit weißen Seeroſen geſchmückten Sarge ſchritt der frühere
Herzog Bernhard II in der Uniform als Generalfeldmarſchall, ihm
folgten die weiteren, dem Hofe naheſtehenden Leittragenden, unter
denen man u. a. Generalfeldmarſchall Liman von Sanders be
merkte. Die Beiſetzung an beſonders ſchöner Stelle des Parkes
erfolgte in aller Stille. Der frühere meiningiſche Oberhof-
prediger Konſiſtorialrat Rahlwes hielt die tief ergreifende An
ſprache am Sarge. Am Kopfende der Grabſtätte ſteht überragend
ein großes granitenes Kreuz, das in Neugriechiſch und Deutſch
den Bibelfpruch trägt: „Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt“.

ſaft, man gibt ſich, gibt ſeine Kraft. Und der alles kauft,
zahlt lumpige vierundzwanzig Mark!“

Jm Eifer war ich mit meiner Zigarre an die Tiſch-
kante geſtoßen, die Glut zerſtob, und ſie durchblitzte mein
Hirn. Und alſo fuhr ich fort: „Dieſer Stummel iſt der letzte
von acht Zigarren, die ich mir vor einer Woche kaufte. Da
brachte ich mir auch die beiden Reclambücher dort mit, jedes
hat vier Nummern. Es ſind „Sternſteinhof“ und „Schand-
fleck“ vom alten, guten Anzengruber, zwei Werke, die ich
dir nicht zu preiſen brauche. Es koſtet jedes knapp fünf
Mark. Und die Zigarren? Genau ſo viell!“ Der Freund
ſtutzte. „Nun alſo, mein Lieber! Schrecklich teuer ſollen
die Bücher ſein? „Der Sternſteinhof“, „Der Schandfleck“

Stück für Stück für vier Zigarren! Sind da die
Bücher nicht ſpott, nein geradezu beleidigend billig?“

Schreibt Deutſch an Auslanddentſche
Aus den verſchiedenſten Teilen des Auslandes laufen beim

Deutſchen Ausland Inſtitut Klagen darüber ein, daß deutſche
Geſchäftsleute in ihrem Schreiben nach dem Ausland ſich micht
der deutſchen Sprache bedienen. Namentlich aus Südamerika
hörte man immer die Klage, daß landeseingeſeſſene Geſchäfts
häuſer von deutſchen Produzenten und Händlern in
Sprache angeredet werden, ohne daß das einen anderen
druck als den peinlichen der Verleugnung der deutſchen Mutter
ſprache machte. Nun kommen auch aus Siebenbürgen
Klagen dieſer Art. Der Vertrauensmann des Deutſchen
Auslands-Jnſtituts in Siebenbürgen ſchreibt, daß
es ſchon in der Vorkriegsgeit bei den Sachſen böſes Blut ge
macht habe, daß reichsdeutſche Firmen an deutſche Leute in
maghariſcher Sprache Proſpekte und Schreiben ſandten, ja
gar den Namen und die Der des Empfängers magyariſch
anführten. Nach jahrelanger Kriegsunterbrechung ſeien nun
vor einigen Tagen die erſten deutſchen Briefe geſchäftlicher
Art mit Proſpekten wieder angekommen und wieſen abermals
den alten nationalen Fehler der Verleugnung der deutſchen
Sprache im Umgang mit Deutſch ſprechenden Menſchen
nd Volksgenoſſen auf. Gngliſche und franzöſiſche Firmen
pflegten ſtets Proſpekte und Briefe in ihrer Mutterſprache zu
ſchicken. Die Deutſchen ſollten von ihnen lernen!

Eine neue Form der Zeitſchrift will r Oſtwald, der
berühmte Chemiker in Großbothen bei Leipzig einführen.
Die gewohnte Zeitſchrift ſoll verſchwinden, ebenſo wie die alte,
aus einem Stück beſtehende, in Holz geſchnittene Schriftplatte
verſchwunden iſt. Wie dieſe in die einzelnen Lettern zerlegt
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Die Grüfte decken ſchwere Platten aus Odenwald-Granit, derer
eine die Aufſchrift trägt: „Herzogin Charlotte von Sachſen,
Meiningen, Prinzeſſin von Preußen, geb. am 24. Juli 1860
geſt. am 2. Oktober 1919.

Aus den Verwaltungen
Magdeburg, 25. Juli. (18 Millionen fü

Wohnungebauten.) Die Stadtverordnetenverſammlu
ermächtigte den Magiſtvat, eine Anleihe im Betrage von
Millionen Mark bei der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange,
ſtellte aufzunehmen, um Ueberteuerungszuſchüſſe zu Wohnbauten
zu gewähren. 3250000 Mark ſind für die von der Ge
meinützigen Aktiengeſellſcheft für Angeſtelltenheimſtätten in
Angriff genommenen Neubauten beſtimmt, der Reſt für die
übrigen mit Zuſchüſſen bedachten Neubauten.

g. Cöthen, 26. Juli. (Der ſtädtiſche Haushatktz,
Etat), der durch die C iſſion und den Gemeinderat
gang weſentliche Abänderungen erfahren hatte, iſt nunmehr end
gültig fertig geſtellt worden. Er ſchließt in Einnahme und Anz.
gabe mit 9 811 060 Mark ab, geht alſo um 1 209 817 Mark über
den Voranſchlag des Magiſtrats hinaus. Die Gefamtſumme
verteilt ſich auf den Hauptetat mit 5 276 000 Mark. Die Neden,
etats mit 4 948 248 Mark und die Fonds mit 486 825 Mark
Der vorjährige Etat ſchloß mit 6 852 082 Mk. ab, der diesjährige
iſt alſo um 3 459 087 Mark höher. Jm Etatsjahre 1918/19 waren
es nur 1 410 182 Mark.

Notgeldecke
Queblinburg, 25. J (Notgeld.) Die Stadt Qued,

linburg hat j t herausgegeben, das auf i

die Rüd.

t und ſeinGeburtshaus in Vorder und Rückanſicht zeigen.
d. Halberſtadt, 26. Juli. (Buko-Notgeld.) Die Stadt

Halberſtadt, die als einzige in weiter Umge ung ur ihr ein
faches Notgeld herſtellte, hat jetzt drei neue ktg. eine
herausgegeben, die das Bildnis Bukos von Halberſtadt tragenr xkrſiebene Sinnſprüche des kinderlieben Biſchofs auf-

weiſen.
Kleine Provinznachrichten

Für die erſte Pfarrerſtelle in Buttſtädt wurde vom Landes
kirchenrat Pfarrer Bernhardt in Ollendorf vorgeſchlagen. Jn
Rudolſtadt wurde ein Feuerbeſhattungsverein gegründet, dem
ſofort 80 Mitglieder beitraten. Am 81. Juli und 1. Auguſt
findet in Zeitz die Tagung der Ortskrankenkaſſen der Provinz
Sachſen und Anhalts ſtatt. Vom 21. bis 23. Auguſt veran
ſtaltet der Mitteldeutſche Handwerkerbund einen Allgemeinen
Handwerkertag in Magdeburg. Gegen die Höhe des Reichs
notopfers erhoben die Bauern des Römhilder Bezirks Einſpruch
x Die Gemeinde Milz übertrug die Ausführung des ihren ge
fallenen Söhnen gewidmeten Denkmals dem Bildhauer
r r Themar. Auf dem Bahnhofe Römhild wurden
zwei Diebe verhaftet, die aus einem Haus in Milz ſämtliche
geräucherten Fleiſchwaren und 4 Pfund Butter geſtohlen hatte.

Wegen Lohnſtreitigkeiten traten in Kahla die Pauarbeiter in
Ausſtand. Jn Weida erklärten ſich bei einer Urabſtimmuw
der Metallarbeiter 156 von 179 gegen den Streik. De
Staatsanwalt in Greiztz erließ einen gegen die flüchtig
gewordenen Brüder Max und Fritz Hoffmann, Mechaniker in
Greiz, wegen verſuchter Brandſtiftung. Beim Baden er
tranken in der Unſtrut der Buchhalter Becker aus Artern, in
der Saale der 20fährige, bei dem Landwirt Lommer in Kaatſchen
beſchäftigte Wirtſ hife Willy Schlegel. Auf dem
Schützenfeſt in Meiningen wurden zwei Budenbeſitzern wegen
verbotener Glücksſpiele ſämtliches Zubehör und der Erlös aus
den Spielen beſchlagnahmt. Jn Meisdorf geriet der Geſchirr-
fühver iedrich Keitel unter die Räder ſeines Wagens und
wurde ſofort getötet. Auf dem Eiſenhüttenwerk in Thale
geriet der Arbeiter Zerdani unter einen Tank und wurde tot
gequetſcht. n Ha ver en e r achtBaugenoſſenſchaften, ſich zu einer inheitsgenoſſenſchaft zu
vereinigen. Ende Oktober d. J. ſoll in Triebes eine Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung ſtattfinden. Jn der Eiſendahn
hauptwerkſtätte zu Meiningen verunglückte der Werkhelfer Gott

ied Hölger ſo ſchwer, daß er ſeinen Verletzungen erlag. Jn
Eſpenfeld ber Arnſtadt ſtürzte beim Heueinfahren die s68jahrige
Frau Floventine Stier vom Wagen herab, als das Pferd plöb-
lich angog. Die Frau erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
ſtarb. Jn der Nähe von Kosma (Altenburger Oſtkreis) iſt an
einem 10 Jahre alten Schulmädchen ein ſchweres Sittlichkeits
verbrechen verübt worden, wodurch das Kind ſchwere Ver
t davon getragen hat. Leider iſt der Unhold unerdannt
entkommen.

wurde, aus denen man nunmehr jeden beliebigen Text zuſammen
ſtellen kann, ſo ſoll auch der dicke Band, in dem eine große Menge
verſchiedener Jnhalte durch das Werk des Buchbinders untrenn-
bar zuſammengehalten werden, in Einzelſchriften, gewiſſer-
maßen Sonderdrucke, Serlegt werden. Dieſe Sonderdrucke, in
gleichem Format gedruckt, mit entſprechenden Ordnungszeichen
verſehen, werden ſodann in Mappen wie eine Zeit
ſchrift ausgegeben. Aber eben jeder einzelne Aufſatz iſt für ſich,
kann geſondert aufbewahrt und geſondert benutzt werden. Da
durch werden z. V. auch Bibliotheken in der Lage ſein, die Wünſche
ihrer Benutzer weit eher n da jede Arbeit für ſich zu
leſen iſt und nicht gleich ganze Jahegan dem Verkehr ent
zogen wird, wenn ein einzelner eine Abhandlung daraus ge
braucht. In dieſer Form iſt die von Oſtwald neu herausgegebene
Sammelſchrift „Die Farbe“, die im Verlag Unesma, G. m.
b. H., Leipzig, erſcheint. Bei dieſer Zeitſchrift ſieht Oſtwald auch
von jeder Bezeichnung der Tage und Monate ab. Er zählt die
Tage von bis 365 bzw. 366, da man, wie er ausführt, ſo durch
aus auskommen kann, ſofern man ſich nur merkt, daß etwa am
100. Tage die Bäume grün werden, daß am 200. die Ernte beginnt
und am 800. die Bäume ihre Blätter verlieren. Dann weiß man
z. B. ſogleich, daß der 233. Tag in den frühen Herbſt, der 45. in

en Schluß des Winters fällt Man hat alſo die Bezeichnung
der Monate gar nicht nötig.

Funde aus einem verſunkenen Dorf. Bei dem Bau des
Pohnshalligkoges wurden in unmittelbarer Nähe des
Morſumer Hafens auf der Jnſel Nordſtrand, wieFelix Schmeißer in „Niederſachſen“ mitteilt, Schäde“
und Gebeine von Menſchen und Tieren, Dachpfannen, altertüm-
liche Backſteine und angebrannte Holzſtücke gefunden. Dieſe
Gegenſtände, die unzweifelhaft aus dem Altnordſtrander Kir
dorf Lith ſtammen, erinnern an eine furchtbare Kataſtrophe,
die ſich am 11. Oktober 1634 zugetragen. Durch eine Sturmflut
wurden damals 6214 Bewohner, 1779 Häuſer, 6 Glockentürme
und 30 Windmühlen der Jnſel vernichtet. Jn Lith, wo nur
9 Hauswirte und 7 Kätner die Schreckensnacht überlebten,
wurden die rigen 174 Einwohner des Dorfes mit all ihrem
Hab und Gut in den Fluten begraben. Die jetzt g Ge
beine ſtammen von Menſchen und Tieren, die bei jener Sturm
flut ertranken. Alles Wertvolle des alten Kirchdorfes iſt früher

eborgen worden, da die überlebenden Nordſtrander jahrelang
elegenheit hatten, aus dem verwüſteten, erſt nach und in

See verwandelten Gebieten zu retten, was zu retten war. Lang
Zeit war der Name „Pohnslith“ für die dortige Bucht die an
unbewußte Erinnerung an das r deſſen tragiſches Sch ſal
nur durch die neuen Junde wieder in die Erinnerung gerufel
worden iſt.
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Orgelſpiel vor Tage
Von Lothar Heberer.

(Nachdruck verboten.)

Sonſt war es, als ob das alte Kirchlein inmitten der
gliederbüſche und Schlehdornhecken, die ſchon längſt eine
mzäunung des daneben liegenden kleinen Friedhofs über

iſig gemacht hatten, immer bis tief in den Tag hineinm Nicht das Rotſchwänzchen, das beim erſten
Nercenirht vom Giebelſims herunter den Tagesanbruch
ſang, nicht der Spatzenſchwarm, der lärmend in die benach
karten Kirſchbäume fiel, nicht die Gänſeherde, die das
Locken des Mädchens aus dem Armenhaus bei Sonnenauf-
gang zuſammenſcharte, konnte es machen, daß der alte Kirch
tunn vor der Zeit wach wurde, und ſo in den Tag hinein
chaute, wie es ſich für einen gehört, auf den ein Werk wartet.

Aber dieſer Tag fing anders an. Wie damals, als die
Glocke den Heimkehrenden zum Gruße läuten mußte, und
ein Kranz Herbſtblumen die Kirchtür umrahmte, ſo über
deckte auch heute eine Kette freudefarbener Blumen die alte
Steinmetzarbeit des Kirchenportals.

Brummend und doch voller Stolz und Sorgfakt hatte
der alte Kantor ſchon am vergangenen Vorabend die bunte
Wirlande, die ihm ſeine älteſten Schulmädels geflochten,
über die Tür genagelt und dabei war es ihm eingefallen,
wie hart doch die vergangene Zeit geweſen, da immer wieder
und wieder Männer kamen, um zu fordern. Erſt die jungen
Hente des Dorfes, dann die beſten Pferde, dann wieder die
älteren Männer und weiter die Kupfergerätſchaften und auch
die metallenen Orgelpfetfen.

Nun waren die ganze letzte Woche lang Meiſter und
Geſellen an der Arbeit geweſen, um die Orgel wieder
herzurichten, ſeine liebe, alte Orgel, die er geſpielt hatte, als
ſein Erſtgeborener hier getauft wurde und der zweite und
dann das Mädel und dann, als deren Mutter dort unten

aufgebahrt laHeute nun ſtand die Orgel wie einſt im Glanze neuer
Pracht und ſollte zum zweiten Male eingeweiht werden.
Bei dieſer Gelegenheit durfte auch der neue junge Organiſt
ſich das erſte Mal hören laſſen. Der kam gerad' quer über
den Friedhof dahergegangen und trug den Kopf geſenkt und
ſah ganz übernächtig aus. Denn in dieſer Nacht, die kaum
zu Ende, hatte er keinen Schlaf gefunden.

War es die Erwartung auf die Morgenfeier, von deren
Ausfall ſein Bleiben in der Gemeinde abhing? Oder war
ez ein Leid, das er mit ſich herumtrug? Niemand wußte
es, was ihn beſtimmt hatte, hier in dieſem ſtillen Dorf ſich
um die Organiſtenſtelle zu bewerben. Das wußte nur er
und vielleicht noch jemand. Er hatte ſich kurzerhand ent
ſchloſſen, das Dorf zu ſeinem Aufenthalt zu machen, wo er
ſchon immer in Gedanken weilte, ſeit er ſie geſehen, die
gertenſchlanke, feingliedrige Liane, die gar nicht ſo hieß
und ausſah wie eine Landpfarrerstochter. Er wußte,
warum er nun zur Andacht ging, die der Pfarrer, der ſeine
Bauern kannte und der daran dachte, daß jetzt in der Ernte-
zeit ſelbſt der liebe Herrgott fich zuweilen ein bischen ge
dulden mußte, faſt noch vor Sonnenaufgang angeſetzt hatte.

Längſt bevor ſich einer nach dem anderen aus der Ge
meinde eingefunden hatte, ſaß der, welcher eben über die
Gräber ernſt und ſtill gekommen war, auf der Orgelbank
und ließ Klänge in ſich zuſammenſtrömen, die er nachher
den Taſten anvertrauen würde.

Und als er bemerkte, daß die Kirchentür ſich ſchloß und
das Räuſpern und die Unruhe im Kirchenſchiff nachließ, da
war es ihm, als dürfe er jetzt kein Notenblatt vor ſich ſtellen
und davon abſpielen, nur jetzt nicht.

Nur heute, wo kein Lied vorgeſchrieben war, einmal
ſpielen können, was ſich in ihm an Akkorden und Sätzen an
einandergereiht hatte. Er würde ſich freiſpielen von dem
Druck, der ſeit ſeinem Kommen auf ihn lag.

Und er ſpielte, und ſein Herz wurde, als die erſten
Töne durch die Kirche dröhnten, ganz Muſik und jeder Puls
ſchlag ein Akkord. Und ſo hörte er ſich plötzlich ſelbſt ſpielen,
und es war das alte Lied „Liebe, dir ergeb' ich mich,
dein zu bleiben ewiglich“.

Das war ſein Bekenntnis. Er ſah auf und ſah ge-
radewegs in den Spiegel, der über dem Taſten hing und
kinen Blick zur Kanzel lenken ſollte, um ſonſt von dort die
Zeichen des Pfarrers zu verſtehen.
Und er ſah: auf dem erſten Platz neben der Kanzel ſaß

die, für die er eigentlich ſpielte, Liane, mit weitgeöffneten
Augen zu ihm aufblichend und doch in ſich verſunken und
weltenfern wie damals, als er zu ihr ſprach.

Vergeſſen hatte ſie Kirche und Gemeinde. Langſam hob
ſich ihre Hand. Eine blutrote Roſe löſte ſich von ihr und
wurde durch die Morgenſonne, die nun ſchon ſtark genug
war, um den Weg durch die dicken Butzenſcheiben zu finden,
geworfen und fiel nieder auf die Taſten der neuen Orgel.

Jäh brach das Spiel ab und eine Stirn ſank auf die
Roſenblätter, und ein Mund fand ſie zum Kuß. Die Ge
meinde erwachte wie aus einem Traum, und mancher ſah

um, damit er ſich in der Wirklichkeit wieder zurecht
Denn er hatte Muſik vernommen, die ein banges

Nenſchenherz aus einer anderen Welt geholt.
Nun war grauſame Stille geworden, und man ging an

die Arbeit. Aber oben auf der Orgelbank ſaß einer, der
eine Roſe in den Händen faſſungslos. Er ſchien
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Doch als die beiden ſich nachher in die Augen ſchauten
und heimwärts gehen wollten, in den Morgen hinein, da
vergaßen ſie nicht, den alten Kantor zu deruhigen, der
gerad' dem Tretjungen eine regelrechte Standrede hielt,
und der glaubte, das Orgelſpiel ſei ſo unvermittelt abge
riſſen, weil der Junge mit dem Blaſebalg nicht genügend
Luft gemacht hätte.

Und dieſe Ehrenrettung wurde der beiden erſtes gemein
ſames gutes Werk.

Ernte
Skigzge von Käte Lubowski.

Wie war es möglich geworden, daß ein ſcheinbar ungzer
reißbares Band ſo ſpurlos zerging, als habe es niemals die
Herzen der beiden jungen, heißblütigen Menſchen ver
bunden? Lediglich die Zwei wußten das!

Tilde Overkamps Vater hatte überhaupt nicht gemerkt,
daß ſich die Kinderfreundſchaft ſeiner älteſten Tochter mit
Heinrich Meindag, dem nachbarlichen Vorwerkbeſitzer, ge
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Kornernte
Von Franz Mahlke,.

Jm gelben Korn glüht roter Mohn;
Hell brennen blaue Blütenſterne.
Doch über goldner Hügelferne
Sirrt eines Schnitters Senſe ſchon.

Die Lerchen bangen um ihr Haus
Und präludieren Sterbepſalmen.
Der Sommerwind weint an den Halmen
Das wehevolle Herz ſich aus.

Wir aber ſegnen ſtill den Tod
Der Aehrenfrucht und knien nieder.
Gott gab, um was wir flehten, wieder
So reichlich: Unſer täglich Brot.

III

S
d

c

wandelt hatte. Darum konnte die ſtille, blonde Tilde auch
ihr Herz vor ihm verhüllen. Weder er, noch die vier uner-
wachſenen Schweſtern ahnten damals, daß Heinrich Meindag
als ihr Verlobter in den Krieg zog Als ſie ihn endlich
wiederhaben durfte, brachte er einen ſteifen Arm eine
tiefe Narbe, die ſeine hohe, trotzige Stirn mit einem lodern-
den Band durchhieb, und eine maßloſe Bitterkeit mit, weil
die alte geliebte Heimat, trotz aller Opfer, beſchmutzt und
entwertet ſein ſollte. Totkrank im Jnnerſten, mit unſteten
Blicken umherflirrend, verlangte er, mit allem Ernſt und
aller Härte, einen beſtimmten Beweis der Liebe von ihr.
Aber ſie verweigerte ihn. Selbſt, als er ohne dies nicht
länger vorgab an ihre Treue zu glauben, blieb ſie feſt.

„Jch kann nicht mit dir ſterben jetzt, wo die Heimat
in Not iſt Wenn du wirklich ſo feige ſein kannſt, ihr
nicht helfen zu wollen, dann ſtirb allein,“ hatte ſie ihm
geantwortet. Ungezähltemal wiederholte er ſich ihre Worte,
denn auch er war am Leben geblieben, um ihr zu beweiſen,
daß er kein Weiberknecht ſei.

Seither aber war ſie ſeine Braut nicht mehr. Jm übri
gen blieb alles unverändert. Jhres Vaters kleine Scholle
grenzte hart an die ſeine; wem von ihnen die wilden Apfel-
bäume im Erlengeſtrüpp gehörten, ließ ſich nicht mal feſt
ſtellen. Und hüben und drüben wechſelte Säen, Warten,
Hoffen und Ernten ab, wie Gott es wollte.

Tilde Overkamp rüſtete in der Stille alles zum Fort
gehen. Zwei ihrer Schweſtern waren ſo verſtändig und ſtark
geworden, daß es jetzt ohne ſie ging. Zuweilen war es un
vermeidlich, daß ſie Heinrich Meindag wiederſah. Sie
neigten zwar den Kopf zum Gruß, aber die Hände reichten
ſie ſich nicht.

Der Mai war in dieſem Jahre ungewöhnlich heiß ge
weſen und hatte dem kalten, naſſen Acker von Heinrich
Meindag wohlgetan. Stark in den Halmen und breit in den
Aehren wanderten die ſchweren Kornwogen, wenn der Wind
über ſie fortſtrich. Freilich kam dadurch alles früher zur
Reife, aber es hatte ſeine Ordnung. Noch nie war eine ähn-
lich geſegnete Ernte für den Overkampſchen Nachbarn heran
gewachſen. Der Juni darauf war kühl geworden. Der Juli
aber ſengte wieder mit glutvoller Dürre, die dem Himmel
jene gelblich gefärbten Wolkentücher umhängte, die auf
Hagelſchlag hindeuten. Drei Tage ſchwebte der drohend
über der reich begnadeten Erde Am vierten endlich
brach das Unwetter los. Mächtige Schloßen ſtürzten herab

ſchlugen zu Boden, was aufrecht ſtand erregten das
feurige Blut der prachtvollen Meindagſchen Fohlen in der
Koppel, ſo daß ſie ſchließlich übereinander herfielen, zu einem
wilden Knäuel geeint ſich am Boden wälzten ſich un
gewollt in jagender Angſt gegenſeitig verderbend. Ein
hundert ſtarke junge Gänſe, dem Aufkäufer bereits mit
20 000 Mark verheißen das prachwolle, unruhige Winter-
korn alles vernichtet und tot.

Der alte Overkamp kam nach dem Wetter ſehr bleich,
aber ganz ruhig zu den Seinen von draußen zurück.

„Ein Jammer bleibts freilich, allein, man iſt doch

Meindag iſt ruiniert. Starr und trotzig wie er geworden
vergeſſen zu haben, daß ihn jemand erwarte, daß Liane die iſt, ſeitdem er zurückkam, hat er ſich auch hierin nicht zureden
bthe war. die zögernd aux Tür ſchritt jaſſen. Nichts bat er verſichert.

wenigſtens verſichert. Nur, denke dir, Tilde, der Heinrich

Noch glaubte ſie nicht daran. Aber es ſtimmte. Der

Dorfſchulze wußte es aus ſeinem Munde
Fahl und ermattet zog der Abend nach dieſem furcht

baren Tage über die geſchlagenen, Fluren. Der alte Over-
kamp fragte nach ſeiner Aelteſten.
konnte ihm im Augenblick Beſcheid darüber geben. Sie

Keine der Schweſtern

war auch nicht daheim. Jn ihrem einzigen Feſtkleid lief ſie
über die Felder

Heinrich Meindag hockte vor ſeines toten Vaters
Zylinderbureau und wußte, daß nun alles alles aus ſei.
Aus eigener Kraft kam er nicht wieder hoch. Wenn er durch
das Fenſter ſtierte, blickte er auf die drei noch nicht fortge-
räumten Kadaver ſeiner Fohlen. Senkte er aber den Blick
auf die Platte des Bureaus, dann war auch hier etwas

Tilde Overkamps Bild, das er vergaß, zu ver
nichten

Zu denken vermochte er nichts. Kaum aufrichten konnte
er ſich, als er ein Geräuſch vernahm. Dann aber fuhr er
doch empor. Kalkweiß bis in die Lippen taumelnd

unfähig, auch nur ein Wort zu ſtammeln, ſtand
er einen Halt ſuchend.

Eine Andere redete. Ganz leiſe zwar, ader doch voll
heißer, werbender Liebe:

„Sterben habe ich damals nicht mit dir können, Hein
rich aber nun ich weiß, wie dir nach dem Geſchehenen
zu Mute ſein muß, bin ich nicht länger ſtolz und herbe
Wenn es ſein muß, will ich dich auf den Knien bitten, daß
ich von jetzt an mit dir leben darf Denn meine Liebe
iſt ganz reif geworden

Das war Heinrich Meindags Ernte in dieſem
Schreckensſommer!

Rechenunterricht
Von Otto Ernſt

Jn der Eiſenbahn traf ich das Ehepaar ber, präch
tige Leute. Sie wollten ein bißchen in die Alpen fahren
und nach Jtalien.

„Sieh dal“ rief Herr Füllhaber, als er mich erblickte,
„wohin wollen Sie denn?“

„Nach München,“
„Trifft ſich ja großartig, fahren wir eine ganze Strecke

zuſammen. Kommen Sie mit in unſer Abteil; meine Frau
wird ſich freuen.“

Frau Füllhaber freute ſich, und wir plauderten.
„Jch hab' geleſen, Sie haben einen neuen Roman er

ſcheinen laſſen,“ ſagte Herr Füllhaber,
„Stimmt,“ ſagte ich.
„Dſcha ich würd' ihn ja furchtbar gern leſen, und

meine Frau und Kinder auch; aber Bücher kann man ſich
ja beim beſten Willen nicht mehr kaufen. Dreißig Mark
für'n Roman das geht ja über Kreide und Rotſtein!
Man kann ſich doch nicht arm kaufen!“

„„Nee,“ ſagte ich. Und dann ſchnupperte ich 9* hab
nämlich eine unfehlbare Naſe für Zigarren, und rief:

„Donnerwetter, Sie rauchen da eine gute Zigarre!“
Füllhaber iſt ſehr liebenswürdig; er hatte ſchon die

Zigarrentaſche in der Hand.
„Ausgezeichnet!“ rief er. „Müſſen Sie mal probieren!

Und gar nicht teuer! Drei Mark!“
Jch ſagte natürlich „Das war nicht die Abſicht!“ (war

es auch nicht geweſen); aber ebenſo natürlich nahm ich die
Zigarre und ſetzte ſie in Brand. Füllhaber ſtopfte mir noch
ein paar in die Rocktaſche.

„Hm,“ ſagte ich, „das iſt dieſelbe Zigarre, die ich früher
ſür 20 Pfennige kaufte.“

„Ja, ja,“ beſtätigte Füllhaber.
„Alſo das Fünfzehnfache,“ ſagte ich
„Dſcha,“ machte Füllhaber. „Aber wats will man

machen „Teuer iſt jetzt alles.“
F.

Füllhabers ſind durchaus nicht knauſerig; als Frau
Füllhaber eine prachtvolle Bonbonſchachtel aufgemacht hatte,
mußte ich unweigerlich von den leckeren Pralinen nehmen
und immer noch eins und noch eins.

„Dieſe Pralinen,“ ſagte ich, „habe ich früher für 4 Mark
das Pfund gekauft

„Ja, jetzt koſten ſie fünfzig,“ ſagte Frau Füllhaber
lachend.

„Das 12Wfache,“ ſagte ich.
„Ja, rechnen darf man heutzutage nicht,“ meinte Frau

Füllhaber.
Jch nahm ein Buch zur Hand.
„Was haben Sie da?“ fragte Füllhaber.
Jch reichte ihm das Buch; es war ein neuer Novellen

band von einem hochverdienten Dichter.
„Wos koſtet der nun?“ fragte Füllhaber.
„35 Mark.“
„Nna das iſt doch das iſt doch ungeheuerlich!“

rief er ganz empört.
„Ja,“ ſagte ich, „früher hätte er 7 Mark gekoſtet es iſt

alſo das Fünffache. Jm Verhältnis zu Schokolade un
dürfte der Band ja eigentlich 90 bis 100 Mark

ten.“
Füllhabers ſind nette Leute: ſie merkten was. Sie

hatten offenbar das Gefühl: Jn Tabak und Süßigkeiten
ſind wir großzügig: aber wenn es ſich um eine Ware handelt
die uns bis ans Lebensende und, darüber hinaus, unſern
Kindern und Kindeskindern zum Segen und zur Freude
gereichen kann, ſind wir ſchäbig. Und ſie wurden ſtill.

Aber ich bin ein rückſichtsvoller Menſch und brachte das
Geſpräch ſchnell auf andere Gegenſtände. Auf Schaum
weine und Damenhüte.

Verantwortlicht Lothax Haag
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Spar und Vorſchußbank A.G. Halle a a. S.

Diseontobank A.G.
Die heutige Generalverſammlung, bei der 31 Aktionäre
ein Kapital von 2 001 000 Mk. vertraten, genehmigte ein
ſtimmig die Aenderung des bisherigen
Namens in Diskontobank A.G. Auf Antrag der Verwal
turkg wurde ſodann beſchloſſen, das jetzt 2 250 000 Mark
betragende Aktienkapital um 1 250 000 Mk. zu erhöhen, ſo
daß es fortan 8,5 Millionen Mark betragen wird. Die neuen
Aktien, die ab 1. Juli 1921 dividendenberechtigt ſind, werden

von einem Bankkonſortium zu 110 Prozent übernommen
mit der Verpflichtung, ſie den Aktionären im Verhältnis
3:1 zu 112 Prozent anzubieten. Alsdann fanden Wahlen
zun Auſſichtsrat ſtatt, der um drei Mitglieder verſtärkt wurde,

ſo daß, neben ſechs Halleſchen Herren drei auswärtige Mit
glieder im Aufſichtsrat ſtpen.

Siemens und Halske A.G. in Berlin. Anläßlich Zulaſſung
von 4 Mill. Mk. neue Aktien und 80 Mill. Mk. Teilſchuldverſchreibungen zum Handel an der Frankfurter Börſe teilt die
Verwaltung in einer vom Juli datierten Kundmachung mit, daß
nach den bisherigen Ergebniſſen anzunehmen ſei, daß daslaufende u ahr mit einem befriedigenden Reſultat ab-

ſchließen werde (i. V. 14 Proz. Dividende).der Braunkohiengruve Concordia bei Nachter

ſtedt. Die Verwaltung teilt in dem Proſpekt über 12 Mill.
reibungen mit,r f Jahre bi Rſriedege ſah t J yren Ja sher igend geſtaltete. m VorjahreII. Mk. Ansbeute

Norddeutſche Braunkohlenwerke, A.-G., Helmſtedt. Die der
Commerz und PrivatBank naheſtehende Geſellſchaft ergielte im
Geſchäftsjahr 1920/21 aus Pachteinnahmen von den e

865 621 Mark. Nach 800 845 Mark Abſchreibuverbleibt einſchließlich 85 589 Mark Vortrag ein Reingewinn

von 77 652 (48 932) Mark.
Zuckerfabrik Calbe a. S. 1920/21. Die Generalverſamm-

ſetzte die Dividende auf 4 Prozent gleich 14 000 Mark und
Superdividende gleich 88 500 Mark auf 850 000 Mark

Aktienkapital feſt. Der Reingewinn ſtellt ſich auf 80 964,08 Mk.
nebſt 7272,49 Mark Vortrag, zuſammen 88 286,37 Mark. Die
e mit 14 006,82 Mark, die TDantieme mit 12 500 Mk.

r auf neue Rechnung mit 24 842,27 Mark zu Buche.Eiſengießerei und Maſchinenbgnarſiat, A.-G., in Zeitzehe ihr Uktienkapital um 8 auf 6 Millionen Mark.

Thüringer Wollgarnſpinnerei, A.G. Unſer Leipziger Mit
arbeiter erfährt von der Verwaltung naheſtehender Seite, daß
die angeblich bevorſtehende Kapitaltransaktion micht zutrifft,
wenigſtens ſind zurzeit keine dahingehenden Beſchlüſſe gefaßt

Die thüringiſche Textilinduſtrie in Greiz und Nachbarorten
erhielt aus Schweden große Aufträge, r in Kamm-
garnſtoff, wodurch eine gute c ung 7 ewährleiſtet wird.

Neue Textil A. G. Unter itwirkung der Bergiſch
Märkiſchen u in Barmen und des Bank-hauſes G. Martin in Göttingen wurde die Württembergiſche
Textil A.G. in Stuttgart mit einem Kapital on 6 Mill. Mk.
gegründet.

Weitere Ausdehnung des Rückforth-Konzerns. Jn Köln
wurde mit e:nem Kapital von 0,5 Millionen Mark die FirmaRückforth, A.«G., gegründet, als deven Gegenſtand die Herſtellung
und der Vertrieb von Sprit, Spivrituoſen und anderen damit in
Zußammenhang ſtehenden Artikeln bezeichnet wird. Gründer
ſind u. a. die Ferd. Rückforth Nachf., A.G. und die Fried. Rück
forth Wwe. A.G. in Stettin

Hancdel, Induſtrie, Handwerk
Aufnahme der Steinkohlenförderung im Südharz.

Seite
J chieferer Max Wachter zu Oßra (Reuß) iſt unter dem

Namen „Hoffnung II“ das Bergwerkseigentum in dem in der
Gemarkung Leheſten, Domänenforſt, im Bezirk des Amtsgerichts
Gräfenthal belegenen Felde, das einen Flächenraum von 66 985
uadratmeter hat, zur Gewinnung der darin vorkommenden

und Tafelſchiefer verliehen worden.
Die Wirtſchaftskriſe in der TſchechoSlowakei. e

witer Eiſenwerke haben 1500 Arbeitern gekündigt dam 1. Auguſt weitere r zu entlaſſen. 53 ch
Beſſerung der Lage ergeben, dann müßten am 1. Septem

ber noch 2000 Arbeiter entlaſſen werden. Die Chemiſche Jndu-
ſtrie A.G. in wollte ihre Betriebe gänzlich ſchießen,
doch wurden ihr ſtaatl m zugeſagt.

Schwellenverdingung des Eiſenbahn Zentralamtes. Das
EiſenbahnZentralamt hatte die Lieferung von 1 Million Stück
kieferne und eichene Bahnſchwellen in 80 Loſen an die Tränk

alten ausgeſchrieben. Es ſind 140 Angebote eingegangen.
Beſonders groß war das Angebot in Kiefernſchwellen, und zwar
vornehmlich nach den Tränkanſtalten Königsberg, Gotha-Oſt,
KüſtrinNeuſtadt und Finkenheerd. Die Durchſchnittspreiſe für
Kiefernſchwellen 2. Kl. betragen 58--60 M., für Kiefernſchwellen4. Kl. 72--78 M., für Eichenſchwellen 2. gi. 87 M., für
ſchwellen 1. Kl. 97-100 M. Bei jedem Los ſind die angeforder
ken Mengen voll erreicht. Gegenüber der letzten Verdingung
ſind die Preiſe für Kiefernſchwellen, freilich nur unerheblich,
zurückgegangen, die der Eichenſchwellen ſind unverändert.

Terminkalender für Häute, Felle, Leder. Häute-Auktionen
finden u Köln, Mittwoch, den 27. Juli, vorm. 10 Uhr. Ham-

ittwoch, 8. Auguſt, vorm. 9 Uhr. Leipzig, Donnerstag,4. Auguſt Mitteldeutſche Auktion Thüringer Gefäue) Berlin,

wie entſtehen Runzeln?
das Geſicht und erſt viel ſpäter Arme,Waruuur altertwir und Nacken uſw.

beantworten, muß man weiter frageng. das a behandelt e die übrigen Körpertetle?

Löſurug ſofort das wird et wert und Seife behandelt. WuKger
J S d er und m durch die Haut

um rtvollen verſchwwendee h da beer im de den
W Wene aber löſt Fett auf, verwandelt es ehe in

Natur di der dh e hleichtes geweſen. w. wollte We Fett, der Menſch ver

a e e

und 10. Auguſt, vorm. 10 n Hamm i. W., 9. Auguſt, vor
mittags 10 Uhr. arg an a. 11. Auguſt, vormittags 10 Uhr. Freitag, 12. Auguſt, vorm.

Waren und Marktberichte
Vom Hamburger Paraffin- und Wachsmarkt. Der Ham

e e a e v e e b ve in geigte auallen Marktgebieten eine rege Unternehmungsluſt zu ſteigendenPreiſen. Eine bedeutende Nachfroge beſtand für n,

daß die Preiſe konnten. Werßes Tafparaffin loko ca. 50/52 Gr. tellte ſich durchſchnittlich auf6,75--7 Mark das unvergollt, während vergollte Ware mit

a e en n en et Bereere ält an. e ca.54/56 Gr. Celſ. wurde 9,76 Mark das Kilo notiert, weißeWare zirka 54/56 Gr. Celſ. mit 10,50 Mark das Kilo, beides
unverzollt. Von dem verſchiedenen ans blieb vor allem

in r Konſumn intereſſierteJapan72 Se e Der die er mit P
r e a war das Geſchäftn s e ru wen en uWochen. Die inländiſchen nagſt ren

dringendſten Bedarf gedeckt zu n e Ware ſtellleſich t Durchſchnitt auf 26 7 Mark das a i
auf 26,25--26,50 Mark, beides unverzollt.ſehr geſucht, und zwar ſowohl Auslandsware, als auch r
ländiſche Sorten; erſtere wurden mit 21,25--26,75 Mark das
Kilo unverzollt je nach r bezahlt, letztere mit 27——28
Mark das Kilo, je nach Ausfall. Montantwachs wurde zu un
veränderten Preiſen gehandelt.Einfuhrfreigabe Pondenſterter Milch. Nach einer Verord

nung des Reichsminiſters für Ernäh und Landwirtſchaft
W r Wirkung ab 15. September e die vorgeſchriebene

die Einfuhr et für Milch, entkeimt (ſterili-
peptoniſiert, Milch, edickt (Sirupmilch) oder eintrocknet in Blöcken und Pulo orm), auch mit Zuſatz von

wer (Milch in luftdicht verſchloſſenen Behältmiſſen).
rner treten folgende Verordnungen außer Kraft: Die S

kanntmachung über die Einführung kondenſierter Milch undvon Milchou der vom 18. April 1916, 16. Dezember 1916 nebſt
den dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen vom 18. April
1916 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 16. Dezember
1916 und 5. Januar 1917; die Bekanntmachungen über dieDurchfuhr von kondenſierter Milch und von Milchpulver vom
13. Oktober 1916 (RGBl. S. 1163), 16. Dezember 1916
(RGBl. S. 1892).

Steigende Butterpreiſe. Seit Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft für Butter ſind die Preiſe auf den erſten Verſteigerungen
rapide geſunken, und große Mengen fanden keine Käufer. Die
Situation hat ſich in den letzten Wochen wieder weſentlich ver
ändert and die Preiſe gehen wieder langſam aber ſtändig in
die Höhe. Sachlich wird die neuerliche Aufwärtsbewegung der
Butterpreiſe mit der mißlichen Beſchaffenheit der Weiden und
dem dadurch hervorgerufenen Rückgang der Milcherzeugung
begründet.

Sinkende Viehpreiſe
Die anhaltende Trockenheit in J hat ſtrichweiſe

Wieſen und Weiden nahezu verbrannt und die Bauern ſind ge-
zwungen, ihr Vieh um jeden Preis ab ßen. Auf den Haupt

verlief denn auch das Geſchäft in Großvieh durchweg
ſchleppend und die Rindermärkte 22 durchweg fallende Ten
denz. Die Preiſe konnten ſich nur auf ſolchen Märkten behaupten,
wo die Auftriebhszahlen nicht ſo hoch waren. Bei weiterer an
baltender Trockenheit darf man der Preisentwicklung auf den
Märkten mit Spannung entgegenſehen. Am Schweinemarkt da
gegen ſind die Preiſe zurzeit noch feſt. Auf den heutigen Märkten

urden für 100 Pfund Lebendgewicht bezahlt in
SchgeineRipger Kälber Schafereiſe 20 o 450--700 80 1100-1

Zwickau Auftrieb 211 17reiſe 400--700 800 Les u00 i t0o

Köln An 845 205 860r

855
eiſe 300--875 6500--900 250--500 1050 1350

x Preisſturz auf dem Gothaer Schweinemarkt. Der
Schweinemarkt am Sonnabend hatte eine ſtarke Anfuhr von
Saugſchweinen. Es waren 110 Körbe mit 630 Stück und ein
Wagen mit 7 Stück Läuferſchweinen angefahren. Demgegenüber
war die Zahl der erſchienenen Käufer mäßig, ſo daß das A
bot weit über Nachfrage ſtand. Die Marktlage war ſo, daß
Käufer ſich bei anfänglich geforderten Preiſen von über 300 Mk.
reſerviert hielten. Erſt nachdem für die beſte Ware 250 Mk. ge
fordert, ging der Verkauf, wenn auch nur langſam, vonſtatten.
Die Käufer drangen auf weiteren Preisrückgang, anderenfalls
zeigte ſich keine Kaufluſt. Nachdem die Preiſe noch mehr zurück-
ingen, wurde allmählich gekauft. Je nach Größe und Güte
oſtete das Paar Saugſchweine 130--250 Mark.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 25. Juli 1921

b) für 60 kg aus
dem Audlande

eingeführtes

Pökel
fleiſch

Chemnitz t

a) für 80 Kg Fleiſchgewicht

VSGattung T. T.niedrigſter häufigſter Gefrier
Preis Preis fleiſch

M.

1
197

900

8

Ochſen
Bullen.

e

ungrinder.
aſtkälber

SaugkälberAinpoer u. Maſt

111111

einſchl.

Lunge
und

LeberSchafeSchweine i Mittel
und Geſchli nge 1600(Jugoſlaviſche chweine)

Einzetne Tiere wurden über Notiz bezahlt.

mittags Börsondienst der „H. 2«
[TRigene Drahtmeldangen]

Boerlin, den 26. Juli i
Bsraenvorberieht.

Nach feſtem bormittäglichem Beginn iſt die Böre ch
geſchwächt.

Devisen-Vorkurse

msterdamer
Kopenhagegiodie e e

ndon
New Vork

aris

WoecehenmarKt in Halle.
Nach v Notierungen wurden am Dienstag im Dur

ſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln 1 Pfd. Sinlegegurken 1 Stück 109

fd. Tomaten 1 Pfd.
600-iot Punn,

n SeLren 1 Pfd.
reißelbeeren 1 Pfd.

Birnen 1 d

fd.Sie 1 Stück.
Käſe 1 Stück1 Schock 1,00- 200

alatgurken 1 Stück 0.70-2,50
Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wſowie Geflügel und Fiſche feltseboten. urſtware

Mallesehe Notierungen, Halle a. S., 26, Juli 2,

Anleihen. 4 h A. v. 18903 I Hall. Stadt-Anl. F 1886 o v. 189888, V.1902Ball st. L. v. vo 102 lr c P. Par. W Solaräitive t
e T A. r. 102

4 w. Bapiertabr. H.Lanäsoh. zertrei krabr. len. Kult iäen o
9 o 7e Hyp.-Anl. raokz. 102 c5 o Eisenw. gratetze r

4 S 72 1 h F. Zinn

00 u 5 v. 191 2 v.iö2

Aktien.Halleseher BankvereinK. o J Woimirs- Spar- und Vorschussbank
n Hyp. -Anl. 96, all. Pfannersohaft A. G.z 5 J D. Grureh Bittert. H. A. Riebecksohe Montanw. A.

6. BurbachlE.-A., r. 103 W.-Weissenf. Braunk.-A.- G.
5 o Gew. Guter p. Ammendorfer Papierfabrik

Anl. rab. 102 98, Cröllwitazer Papierfabriks 6 I eonhardtb. Franki.- A. Cönnerner Malzfabrik
5. G. Vesta-Hyp.-A. r. 102 Eilenb. Kattun-Manufaktur4 e G. Augus v Bittert. ger Brünner
4 a. ränxers v e F. l. M. F. Am 52 chee orscha orz. A. 252,rzb. uunet AMasohinentabriv

Mrhet. Gev. An v. 1 ortland-Zemente Riidebrandecbelubienwerkeu v r Kaiserbad Schmiedebderg
4 6 1 Körbisdorfer Zuckertabrik4 ſo Kaum Braun r A. Kytfhäuserhütte Nr. 1-1000
l o H. -A. r. 102e A. Riebeox iſontan- 1001--4100 7

werke-Anl. rszb. 1024 z Thür. Braunkohl.- u erraffinerie Halle
T II Anl. rücks. 102 a Eisenb -A. La. A.7 e v 8.-Thar. Br.-V.-A. r. 102910 v La B.

e aldauer Braunk.-Anl. KuxBruer Nietlebe S

z
t SAehs. landseh. Ptäbr.

c o rkvrinrfabaulet

a b Rane-KRottatRöent, b r o

Nr.t Lindnerlin 4 Habner

r. 1024 z o v

Im Kuxen- Markt wurden uns vom Bankgeschüft
Reinhold Steekner, Halle a. d. S. gegründet 1855,

folgende Preise genannt (ohne Gewähr):
gesacht: angebeten: P

Ronnenberg Akt.
215 000 Salzdetfurth Akt.
210 000 Teutonia Kaſi Akt.
119 000 Benz Aktien
205 000 Chem. Rhenania

AktienDeutsech. Maseh. A.
DeutschePetrol. A.
Kooko

erucht:

w. r d. Gr. 885Grat Piemaron K.
Graf Schwerin K.
König Ludwig K.Bruckdorf-Niet-

leben Kuxe
Leonhardt Kuxe,
Michel Knxe
Regiaer Kuxe
Gew. Vesta Kuxe
Alexandershball K.
Gew. Burbaeh K.
e zut b. Sond.
Günthershall K.Hansa Silborberg

Kurxre
Heiligenroda K.
Johannashall K.Neustaßfurt Kuxo
Sachs.- Weimar X.
Salzmünde Kuxo
Wintershall Kuxe
Adler Kali Aktien
Hallesche Kali A.Hannov. Kali Akt.
Heldburg Kali A.
Heldburg Vorz.- A.
Justus Kali Akt.Krügershall Art.

S

T S 888 88 8

128

S 833

s 88 888

as 888

lite
Flendor Brücken-

bau Aktien
Hansa Lloyd Akt.
Kabelw. Rheydt A.
Meyer Kauffmann

Aktien
Nienburg. Bisen A.
Phönix Braunk. A.
Scoheidomandel A.
Jul. Siohel Co. A.
Stahlw. Becker A.
R. Wolf, Magde-bur Axtien

esterreioh.
riegsanleihe

6 Ungar. Kri
anleihe mit
sitznachweis

3 3

rer 3 t

S rs

wo s

Die Völker des Altertums dannten keine Seife, ſondern
reinigten den Körper durch Salben. Damen, welche alle Ge
heimniſſe der Schönheitspflege kennen, tun es heute noch.

Wer darin Erfahrung hat, kennt ſie under Tauſenden heraus:
Sie altern nicht!

An eine ſolche Dame, Ninon de Lenclos, knüpft ſich etne
tragiſche Begebenheit. Jhr eigener Sohn, der ſeine Mutter
nicht kannte verliebte ſich in ſie als ſie ſchon eine Greiſin, aber
dem Aeußern r ein junges Mädchen war, und erſchoß ſich, als
er die Wahrheit erſuhr.

Die vor noch nicht langer Zeit auf Schloß Löbichau in
Thüringen im Alter von über 90 Jahren verſtorbene Acavenca
Pignatelli, Herzogin von Kurland, bezauberte noch im Alter von
60—-70 Jahren die Herzen der Männer.

Auch heute noch gibt es Damen, denen man ihr r nichtim entfernteſten e Wir ſind nicht ſo ungalant, das wahre

Alter einer bekannten Bü r. zu vervraten, aber ihr
72 heim wollen wir en, es heißt „Marylan

reme“
Vorſchriftsmäßig angewandt, was täglich nur einige Minuten

mehr Zeit erfordert als das Waſchen mit Seife, dräftigt die

Haut und Geſichtsmuskeln, die hevabgeſunkenen Partien be
kommen wieder Halt, die Runzeln gleichen ſich wieder aus.

Nicht kahrgange Behandlung iſt dazu nötig, wndem der
Erfolg zeigt ſich ba

näher ie iſt,Feit verdirbt, Marylan aber ſie r l W wiederbr

Beſonders möchte di Ve allen denempfehlen, die an e S Werte ich midt
nur Miteſſer und grauen Teint efehler rechne. Ich empfehle T
dieſe Gratisproben nur kurze

WarxtlanVertrieb, BerlAdreſſe iſt:
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